
erung
h der
allen

o gen
ichten
20 bis

38,20),

Pfd.
do.

30 79
n bei

ver
n be-

en e r
hung
s Er
en als

aht-
in der

des
Bege-

altung
davon

arg auf
pitals-
griffe-

e auf
zierwes
Morttz
zhönir,
x Dr.
(Deut-
Halm

nciewttz
nkoſten
te, ſo

anderen
herzu

geſetzt

derſeits
ſtellten
müßten
menden

sbank
d. Js.

M. für
n ent-
nünzen
i d. J.

T

Ernſt
Ideutſch
Wiſſen

nzeigen:

Q ümd a.

Halleſr
Ländeszeitunng für di

e W
S e Jo T Wch S

monatlich Mk. 83. Zuſtellgebü eſtellungenBezugspreis: liche Poſtanſtalten, vütnage n Montag Ausgabe Anzeigenpre is Die Sgeſp. 34 mm breite mm-Grundzeile 3. Die 3geſp. 90 mm breite
mm- Reklamezeile 10.-. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale,Ge elle HalleSaale: Ceipziger Straße 61762 Fernruf Zentrale 7801aben s von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. ſener 20 512. montag, 10. Juli 1922

Die vpiseReichstagsauflöſung Arbeiterregierung oder Schutz der Verfaſſung
Die innerpolitiſche Lage Deutſchlands hat ſich im Laufe der

letzten Tage außerordentlich verſchärft. Die Rede Scheidemanns
(ſiehe untenſtehenden Bericht) gibt ein einigermaßen klares Bild
über die verworrene und unklare Lage. Scheidemann fordert
ſelbſt Reichstagsauflöſung. Was aber dann? Auf dieſe Frage
geben die Kommuniſten Antwort:

Nur eine Arbeiterregierung, bie ſich auf die werktätigen
Maſſen ſtützt, wird die Grundrechte der Arbeiter ſicherſtellen.
(Aus einem Flugblatt der kommuniſtiſchen Zentrale, herge-
ſtellt in der Produktivgenoſſenſchaft in Halle, Lerchenfeldſtraße.)

Die Sozialdemokratie gebärdet ſich noch immer als Hand
langer der Kommuniſten, doch macht ſich auch hier bereits in
einſichtigen Kreiſen eine Abkehr von den Kommuniſten
bemerkbar, wie nachſtehende Meldung aus Berlin berichtet:

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine
freie Angeſtelltenbund, die S. P. D. und die U. S. P. D. ver
öffentlichen in der Sonnabendausgabe des „Vorwärts“ einen

ufruf, in dem ſie ſich gegen die Außenſeiter der ſozia-
liſtiſchen Einheitsfront, namentlich gegen die
Kommuniſtiſche Partei, wenden. Es heißt hier u. a.:

„Zeigt denen die Tür, die jetzt in Wort oder Schrift die
Einigkeit ſtören oder zu Taten verleiten wollen, die nicht unſeren

einſamen Forderungen und nicht der von uns ausgegebenenParole entſprechen. Die ſo handeln, gehören nicht zu uns.

Lehnt jede Gemeinſchaft mit ihnen ab! Die Kom-
muniſtiſche Partei hat ſich geweigert, den vorſtehenden Aufruf
wie auch ſchon den Aufruf vom 3. Juli zu unterzeichnen. Damit
iſt die Kommuniſtiſche Partei aus der Arbeits
gemeinſchaft der genannten Organiſationen ausge
ſchieden.“

Indeſſen ſind ſolche Maßregeln nicht geeignet, die kommu
niſtiſchen Ziele zu bekämpfen, denn hier iſt lediglich eine rein
liche Scheidung am Platze, ein Hinken nach beiden Seiken, wie
wir es jetzt haben, iſt nur geeignet, den Kommuniſten neues
Waſſer auf ihre abgeklapperten Mühlen zu geben. Das gleiche
gilt von der Beratung des Geſetzes zum Schutze der Republik.
Die zweite Leſung im Reichstag wird die Sozialiſten vor die
Entſcheidung ſtellen, entweder demokratiſche Republik oder mos
kowitiſche Sowjetregierung. Und damit hat die derzeitige Kriſe

die zweite Leſung des Schutzgeſetzes
Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat geſtern in zweiter Le

ſung einſtimmig einen Antrag der Linken angenommen,
daß der Staatsgerichtshof ſich aus zwei Mitglie-
dern des Reichsgerichts und aus fünf Laienrichtern
zuſammenſetzt. Außerdem wurde die Vorlage erſter Leſung dahin
abgeändert, daß Anklagebehörde die Reichsanwalt-
ſchaft ſein ſoll. Damit war die zweite Leſung über den Staats
gerichtshof abgeſchloſſen und der Ausſchuß begann die Beratung
über die Teile 3 und 4 des Geſetzentwurfes, die die verbote
nen Vereinigungen und die Beſchlagnahme ſowie
das Verbot von Druckſchriften behandelt. Reichsminiſter
des Jnnern Dr. Koeſter erklärte auf eine Anfrage hin, daß die
jenigen Vereine nicht berührt würden, die die monarchiſche Ge
ſinnung und das Legitimitätsprinzip im verfaſſungsmäßigen
Raymen pflegen. Jn ſinngemäßer Faſſung wurde der betreffende
Paragraph auch vom Ausſchuß angenommen. Im übrigen blieb
bei den Geſetzteilen 3 und 4 der weſentliche Text der erſten Leſung
unverändert. Bei der Beratung des die Mitglieder vormals
landesherrlicher Familien behandelnden Teiles 5 des
Geſetzes blieb S 13, der die Verbannung vormals landes-
herrlicher Familien mitglieder betraf, wenn ſie ſich nach dem Ge
ſetze ſchuldig gemacht haben, gegen die Stimmen der Linken ge-
ſtrichen. Zu F 14 beantragten die Abgeordneten Dr. Bell (Ztr.)
und Schücking (Dem.), den Paragraphen ſo zu faſſen, daß
Mitgliedern vormals landesherrlicher Familien dann, wenn ſie
ihren dauernden Aufenthalt im Auslande haben, das Betreten desfrigegehietes unterſagt oder auf beſtimmte Teile des Reiches be

ſchränkt werden kann. Binnen zwei Wochen kann dann der Be
iroffene die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes anrufen. Dieſer
Antrag des Zentrums und der Demokraten wurde angenommen.
Bei Beratung der Schlußbeſtimmungen wurde feſtgeſetzt, daß
ſchon die Verabredung eines Mordes mit Ge-an gnis nicht unter einem Jahr eventuell mit
Zuchthaus beſtraft werden ſoll. Als S 16 wurde in das
Geſetz zum Schutze der Republik Argefagt:

Eine Maßnahme, die auf Grund der Verordnungen des
Reichspräſidenten getroffen iſt, gilt als auf Grund dieſes
Geſetzes getroffen.“

Hiermit war die zweite Leſung des Geſetzentwurfes beendet
und der Ausſchuß vertagte ſich in ſpäter Abendſtunde.

„Der Kampf bis aufs Meſſer“
Eine Rede Scheidemanns.

aſter So W. r 5 10. Juli.Oberbürgermeiſter S Hoidemann eſtern in einerPerſamauung über die politiſche Entriatung Deutſch
lands fert 1918. Einer der größten Fehler von 1918 ſei

geweſen, die Freiheit der Preſſe aufrecht zu er
halten. Gegen die Reaktion müſſe der Kampf bis aufs Meſſer
geführt werden, wenn man nicht ſelbſt dem Meſſer oder Revolver
aum Hpfex allen molle.

ihren Höhepunkt und vielleicht auch ihre Entſcheidung erreicht.
Dazu laſſen ſich die „L. N. N.“ aus Berlin berichten: Es muß
nun abgewartet werden, ob die Mehrheitsſozialiſten bereit ſind,
an der bisherigen Regierungskoalition feſtzuhalten und noch
einmal die Kriſis zu beſchwören, oder ob ſie unter dem Druck
der Linken das Schutzgeſetz in ſeiner jetzigen Faſſung abzulehnen
und unter dieſer Wahlparole geneigt ſind, die Gefahren und
unvorherzuſehenden Ereigniſſe eines Wahlkampfes auf ſich zu
nehmen. Von der Regierung wird immer noch verſucht, einen
Ausgleich herbeizuführen. Ob er gelingen wird, muß abge
wartet werden; die Hoffnung iſt jedoch nicht übermäßig groß.
Allerdings liegen Fälle aus der Vergangenheit vor, in denen es
im letzten Augenblick doch noch möglich war, das Schlimmſte ab-

zuwenden. Mit einer Entſcheidung „Reichstagsauflöſung oder
nicht iſt im Laufe der beiden nächſten Tage zu rechnen, da bis
dahin eine Klärung erfolgen muß.

Wie der „Vorwärkts“ mitteilt, haben in der geſtrigen Be-
ſprechung der Führer der Koalitionsparteien mit
dem Reichskanzler die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion mehrfach zu erkennen gegeben, a die Situation
als äußerſt ernſt betrachten und keineswegs an denken, ſich
mit einem verwäſſerten Geſetz zum Schutze der Republik zu
frieden zu geben.

Die Reichsregierung gegen weitere
Demonſtrationen

Die Reichsregierung hat die Berliner Gewerk-
ſchaften erneut dringend gewarnt, am Dienstag
Demonſtretbionen zu veranſtalten, da die Ge
fahr neuer Unruhen vorliegt. Die Polizei iſt ange
wieſen worden, bei Demonſtrationen gegen Gewalttätig
keiten einzuſchreiten. Anſcheinend wollen gewiſſe
Kreiſe mit den Demonſtrationen auch Gehaltsaufbeſſe-
rungen durchſetzen. Die Regierung bemüht ſich auch ſehr
nachdrücklich für die Beendigung des Berliner Zeitungsſtreiks,
der ihr gefahrdrohend zu werden beginnt.

Deutſchen Volkspartei in die Regierungskoalition ſprach
er ſich entſchieden aus. Was man brauche, ſei das ehrlich demo
kraliſche Bürgertum. Die ſozialiſtiſchen Parteien ſeien allein
nicht in der Lage, das deutſche Volk zu repräſentieren. Dieſes
Bürgertum müſſe man gern und freundlich willkommen heißen.
Die Einigkeit unter den Arbeitern ſchreite fort. Sie ſeien zum
Kampf bereit, zum Kampf mit geiſtigen Waffen, aber die
Arbeiterſchaft ſcheue auch den anderen Kampf nicht, wenn er ihr
aufgezwungen würde. Das Geſetz zum Schutze der Re
pubkik würde gedrucktes Papier bleiben, wenn nicht der
Wille dahinter ſtecke, das, was darauf ſtehe, in die Tat umzu
ſetzen. Wenn die Reaktion weiter arbeite wie bisher, würde man
in Deutſchland die blutigſten Bürgerkriege haben. Man ſolle an
das Volk appellieren und den Reichstag auf-
löſen.

Der 11. Auguſt
Laut „Vorwärts“ iſt der Antrag der Koalitionsparteien auf

Schaffung eines Nationalfeiertages mit folgendem Wortlaut dem
Reichstag zugegangen: S 1: Nationalfeiertag des deutſchen Volkes
iſt der Verfaſſungstag (11. Auguſt). Er iſt ſtaatlich anerkannter
Feiertag im Sinne des Artikels 139 der Reichsverfaſſung
g 2: An dem Nationalfeiertage ſind im Gebiete des Deutſchen
Reiches alle öffentlichen Gebäude in den Reiſchsfarben zu be
flaggen und in allen Schulen für Schüler und Lehrer verbindliche
und der Bedeutung des Tages entſprechende Feiern zu veran
ſtalten.

Das Büro des internationalen Gewerkſchaftsbundes tagte
laut „Vorwärts“ am Sonntag in Berlin in einer außerordent
lichen Sitzung und befaßte ſich mit der Frage, in welcher Weiſe die
Arbeiterſchaft aller Länder dem deutſchen Proletariat in ſeinem
Kampfe gegen Reaktion und Monarchismus wirkſame Unter
ſtützung leiſten könne. Zu dieſem Zweck richtete das Büro einen
Aufruf an alle dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund ange
ſchloſſenen Landeszentralen und an die internationalen Berufs
ſekretariate, in dem dieſe aufgefordert werden, in ihrem Lande den
größtmögli-hen Einfluß dahin auszuüben, daß alles unterlaſſen
wird, was die monarchiſtiſche reaktionäre Propaganda in Deutſch
land ſtärken könnte, und daß alles getan wird, um die demo-
kratiſchen und republikaniſchen Beſtrebungen zu unterſtützen und
zu ſtärken. Das Büro beſchloß, die an zweite Inter
nationale und die internationale Arbeitsgemeinſchaft ſoziali

Parteien (Wien) zu einer re rig einzu
aden, um eine einheitliche Aktion zur Bekämpfung

der Reaktion in Deutſchland herbeizuführen. Dieſe
Tagung ſoll am 18. Juli in Amſterdam ſtattfinden und auch
Stellung nehmen zur Frage der nderung des Verſailler Pe
trages und zur Reparationsfrage.

[T Dollar: 515 nach 515
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Schutzgeſetz und Amneſtie
Die Landtagsrede des deutſchnationalen Abg. Weißermel

Nachſtehend bringen wir einen Auszug aus der Rede des
Abgeordneten Weißermel im Preußiſchen Landtage vom
6. Juli zu dem Geſetzentwurf über den Schutz der Republik:

„Der Ausſchuß hatte kein Recht aus eigener Jnitiative ein
Geſetz zu entwerfen oder beſtehende Diſziplinargeſetze zu
ändern. Wir würden daher, auch wenn wir keine materiellen
Gründe hätten, aus dieſen formalen Gründen die Geſetzentwürfe
ablehnen. Auch wir halten Maßnahmen zur Sicherſtellung des
Beſtandes des Staates für notwendig. Gerade aus dieſem
Grunde lehnen wir die erweiterten Amneſtie-
beſtimmungen ab, ſowie jede Durchbrechung der geſetzlichen
Zuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte.

Da über die Teilnahme am KappPutſch bereits ein Amneſtie
erlaß ergangen iſt, erſcheint es uns gänzlich abwegig, die Teil-
nahme am Kapp-Putſch in dieſe Amneſtie einzubeziehen. Es
iſt irreführend, wenn behauptet wird, daß damals hundert-
tauſende von Arbeitern für den Schutz der Republik mit
Waffen gekämpft haben. Der Zweck des Aufſtandes
war ein ganz anderer als der Schutz der Republik. Be
gründet werden die Geſetzentwürfe mit der Erregung der
Bevölkerung, die gefährlich werden kann. Wenn aber be
hauptet wird, daß große Parteien mit den Organiſationen, die
den Mord betreiben, in Verbindung geſtanden haben, ſo kann ich
nur nochmals erklären, daß meine politiſchen Freunde
mit Mordorganiſationen nichts zu tun haben
und zu tun haben wollen. Mir wird hier zugerufen: Herr
v. Kries und Herr Hermann (Friedersdorfſ. Herr
v. Kries hat einem unbekannten Manne, der ihn ſprechen wollte,
der aber nicht zu ihm gekommen iſt, geſchrieben: Wenn Sie
etwas von mir wollen, kommen Sie zu mir, wie es bei jedem
anderen geſchieht, ich werde Sie anhören, und wenn ich kann,
werde ich Jhnen helfen. Was der Mann gewollt hat, iſt ihm
nicht geſagt worden. Es iſt eine abſolut harmloſe Sache. Herr
Hermann (Friedersdorf) hat erklärt, daß er einen Mann mit
dem betreffenden Namen überhaupt nicht kenne, und das iſt
richtig. Zu Herrn Hermann (Friedersdorf) iſt ein Mann ge-
kommen, der ſich ihm als Student vorgeſtellt und erzählt hat, daß
er aus Weſtpreußen käme, dort Aufnahme gefunden hätte und
jetzt zu ſeiner Mutter nach Zeitz fahren wollte, daß er kein Geld
mehr hätte, Mittag zu eſſen und zu fahren. Da hat ihm dann
Herr Kollege Hermann (Friedersdorf) in Verbindung mit
anderen Fraktionskollegen aus Mitleid etwas über 60 M. ge-
geben. Er kann nicht einmal den Namen des Mannes an
geben. Wenn er einem Schwindler in die Hände gefallen iſt, ſo
bedauert er das ſehr. Arbeiten Sie doch nicht in dem Augenblick,
wo Sie Verleumdungen der Republik verfolgen wollen, mit
Dingen, die Sie nicht beweiſen können, und richten Sie nicht
auf bloße Vermutungen hin Beſchuldigungen gegen ehrenwerte
Mitglieder dieſes Hauſes. Die Erregung im Volke wird dadurch
nicht gemildert, wenn Sie die erregten Kreiſe immer wieder
auf die Straße bringen, wenn Sie ihnen Gelegenheit geben,
aufreizende Reden zu hören. Welche Folgen daraus eniſtehen
können, können Sie vorher ſelbſt gar nicht überſehen. Sie
ſtören außerdem dadurch den ganzen Verkehr. Jch erinnere Sie
an das große Unglück auf der Nordringbahn mit einigen
30 Toten, das lediglich durch Lahmlegung der Straßenbahnen
entſtand. Dieſe Kundgebungen führen auch zu Verſtößen
gegen die öffentliche Ordnung, zu Zuſammen-
ſtößen, die gefährlich werden können und auch geworden ſind.
Von den Vorgängen in Darmſtadt ſpricht aber keiner
von Jhnen, wo die Abgeordneten Ofann und Dingeldey zu
Schaden gekommen und mißhandelt worden find. (Zwiſchenruf:
Jſt ja Schwindell) Alles was Jhnen nicht paßt, erklären Sie
für Schwindel. Sie haben zur Verſchärfung der Atmoſphäre bei-
getragen. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß die Pflicht
der politiſchen Parteien darin beſteht, die Leute im Lande zu
beruhigen. Gerade das Vorgehen in Jhren Kreiſen hat aber
dazu beigetragen, daß keine Ruhe eintritt. Wie ſelbſt der „Vor
wärts“ berichtet, ſind die Demonſtrationen im Lande nicht
überall ruhig verlaufen. Sie werden die Schuld nicht auf
Provokateure abwälzen können. Aus Stuttgart wird berichtet:
„Die Ordnungspolizei griff ein, um den Hof zu räumen, wobei
es trotz des ruhigen Auftretens der Polizei zu Zwiſchenfällen
kam“. So ſchreibt der „Vorwärts“: „Die Demonſtranten griffen
nach den im Hofe liegenden Hölzern und ſetzten ſich mit dieſen
zur Wehr“. Wogegen zur Wehr?, frage ich. Gegen das ruhige
Auftreten der Polizei? Ein Polizeiaufſeher, der alſo auch ruhigtat iſt, erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Außerdem
wurden einige Polizeibeamte durch Stockſchläge und Werfen von
Bierflaſchen leicht verletzt.

Jch möchte auch auf die wirtſchaftlichen Verluſte hinweiſen,
die durch dieſe häufige Arbeitseinſtellung entſtehen. Daß in
den Zeiten, wo erfüllt werden ſoll, Arbeit geleiſtet werden ſoll
und muß, daß wir nur durch eine Ausfuhrpolitik aus
den Schwierigkeiten herauskommen können, iſt klar. Auch die
Volksernährung und der ganze Verkehr wird
ſabotiert, wenn geſtreikt wird. Ob die Amneſtie die
Ruhe fördert, erſcheint mir auch zweifelhaft. Es werden un
ruhige Elemente wieder herausgelaſſen, ſie veranlaſſen neue
Straftaten, die beſtraft werden müſſen. Das beſtehende Recht
und die bisherigen v genügen abſolut. Auch liegt die
Gefahr bei zu häufigen Amneſtierungen vor, daß das Rechts
empfinden im Volke abhanden kommt. Wie das

pfinden verloren geht, beweiſt eine des Abg.Ecelich im Ausſchuß, er ſagte! ge über dem Abg. De. Leddig,
ex ſolle nicht über die Wirnoſaden der Verfaſſung ſtolporh.

Was bleiben dann ſchließlich für Rechtsnormen und ſäüte.
auf denen ein geordnetes Eiaatsweſen überhaupt beſtehen kann
Die Kommuniſten haben durch ihre Anträge geteigt, daß ſie alle

Verbrechen zu W rep Zraftret et Ter v
bezeichnend iſt, daß Wir Schulz (Reuköolln) debe loſe Idemokratie dem Ko Heilmann vorwart, die
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er beretts ſo kleindürgerlich, ided der gegen Leben und Geſundheit n

e Ah u ſich e zeige und diewolle. doch m eein Sh s zu denken gibt. Auch der
Herr Abg. Liebknecht, ſelbſt ein Juriſt, hat wörtlich geſagt:
Zum politiſchen Kampf gehört auch die Benutzung von Waffen
gegen Men können auch Brandſtiftungen and andere Ver

der notwendig ſein und vorkommen.“ Wenn dieſe
ſcha Geltung bekommen ſollten, ſo würde das zur Auf

hebung Rechtsſtaates überhaupt und zur Errichtung des

und keine größere Organiſation kann ohne Statuten oder Ge-
Dieſe Geſetze müſſen beachtet und auch aus

geführt werden, und deshalb müſſen Vergehen, die nach den all
gemeinen Geſetzen ſtrafbar ſind, geahndet werden, gang gleich
gültig, ob es Arbeiter oder andere Bevölkerungskreiſe ſind. Jch
möchte hier feſtſtellen. daß von einem Ausnahmerecht
gegen die Arbeiter gar keine Rede ſein kann.
Wenn Arbeiter Straftaten begehen, müſſen ſie ebenſo abge
urteilt werden, wie jeder andere Menſch, und jeder andere
Menſch muß genau ſo behandelt werden wie ein Arbeiter. Daß
hier irgendwie eine ſchärfere Juſtiz eingetreten iſt, iſt abſolut
unzutreffend, und ein Ausnahmerecht nach dieſer Richtung kann
ni konſtatiert werden. Die Einbegziehung des Eiſen
bahnerſtreiks bei dieſer Gelegenheit iſt mir gänzlich un
verſtändlich. Der Eiſenbahnerſtreik war überhaupt kein
politiſcher Streik geweſen. Er entſtand aus wirtſchaftlichen
Forderungen der Lokomotivführer, denen ſich aus Solidarität
oder Erregung, aus Unzufriedenheit oder vielleicht auch aus
Machtdünkel andere Kreiſe anſchloſſen, die nun die Folgen zu
tragen haben. Von einer Rachejuſtig kann gar keine Rede dem-
gegenüber ſein. Wer gegen die öffentliche Ordnung vorgeht und
gegen das größte Verkehrsinſtitut, ſetzt ſich dem aus, daß er
diſgiplinariſch oder nach den Strafgeſetzen beſtraft wird. Ein
Eiſenbahnerſtreik iſt ein Verbrechen gegen die öffentliche Ordnung
und gegen die Allgemeinheit, gegen den Verkehr und das Wirt
ſchaftsleben. Ein Verkehrsſtreik verhindert die Zufuhr von
Kohlen, die für den Hausbrand, die Jnduſtrie und die Auf-
dere des Wirtſchaftslebens notwendig ſind. Er ver
hindert die Zufuhr von Lebensmitteln, von Milch für Kranke
und Kinder. Er kann dazu führen, daß die Großſtädte ver
hungern und erfrieren. Dazu kommen die Einnahmeverluſte für
das Staatsweſen; die rieſigen Materialverluſte, die durch die

Behandlung des Eiſenbahnmaterials, der Schienenwege
uſw. entſtehen. Das ſind Koſten, die wieder auf die Schultern
der Steuerzahler gehen. Eine zu milde Beurteilung kann zu
Wiederholungen der verderbüchen Streiks führen. Wir lehnen
daher v Einbeziehung des Eiſenbahnerſtreiks in die Vorlage ab.

s die anderen Geſetze, Diſziplinargeſetze gegennichtrichterliche und hege en betrifft ſo ſehen hoir
auf dem Standpunkt, daß die bisherigen Diſgziplinargeſetze durch
aus genügen, um Beamte, die verfaſſungswidrige Maßnahmen
treffen, oder die ſich gegen den Staat vergehen, beſeitigen zu
können. Es iſt überflüſſig, noch neue Geſetze zu dieſem Zwecke
zu ſchaffen. Außerdem haben dieſe Geſetze, und das können Sie
nicht leugnen, den Charakter der Ausnahmegeſetze und zwar der
Ausnahmegeſetze gegen rechts. (Zuruf.) Der Zuruf iſt mir ſehr
intereſſant, daß Sie ſagen; ſie ſollen ſein. Unter dem alten
Regime haben das Zentrum, die Demokraten und die Mehrheits
ſogialiſten bei den verſchiedenſten Gelegenheiten Ausnahmegeſetze
prinzipiell abgelehnt. Jch erinnere an das Sozialiſtengeſetz und
an das Jeſuitengeſetz, an die Enteignung in Weſtpreußen und
in Oſtpreußen. Das letztere iſt lediglich als Enteignungsgeſetz
abgelehnt worden. Jch erinnere aber auch daran, daß der
Druck der Ausnahmegeſetze ſeinerzeit den Mehrheitsſogzial-
demokraten und dem Zentrum recht gut bekommen iſt. Es iſt
alſo auch die Möglichkeit vorhanden, daß dieſer Druck, der jetzt
l die Rechtsparteien ausgeübt wird, zu einer Konſolidierung
und Vermehrung ihrer Mitglieder führt.

Daß das Ausnahmegeſetz gegen rechts iſt, geht daraus her
vor, daß die Kommuniſten im Ausſchuß jede einzelne Be-
ſtimmung ängſtlich daraufhin geprüft haben, ob nicht ihre Leute,
alls ſie mal an die Regierung kommen, darunter fallen. Was

für nötig halten, geht aus ihrem Antrage hervor, ſtatt
„Republik“ zu ſagen „republikaniſche Staats
hat m“. Damit ſoll die republikaniſche Staatsform auch für den

all der Einrichtung einer Räteherrſchaft und Spowjetherrſchaft
geſtützt werden. Der Zweck iſt, die Beamtenſchaft ohne Rückſicht
auf ihre Fähigkeiten und Leiſtungen nur nach politiſchen Geſichts-
unkten zu beſetzen. Hat doch Herr Dr. Waentig offen er-härt: Eine andere Zuſammenſetzung der Beamtenſchaft muß

beigeführt werden, und wenn die Beamten nicht den Takt
n, zu gehen, müſſen ſie eben gezwungen werden. Wenn ge-

iadelt wird, daß nicht mehr Beamte gegangen ſind, dann muß
ich Jhnen ſagen: Dieſe Beamte haben damals weitergedient,
um den Staat und die Ordnung aufrecht zu erhalten. Jch be
be mich da auf das Zeugnis des Miniſterpräſidenten Hirſch,

hier im Hauſe den Deutſchnationalen und ande-
ven nationalgeſinnten Beamten den Dank
ausgeſprochen hat, daß ſie ihre Pflicht unter den ſchwie-
rigen Verhältniſſen getan haben. Wie weit der Haß geht, geht
daraus hervor, daß im Ausſchuß das Wort gefallen iſt: Die
Richterſchaft iſt ſtaats- und republikfeindlich. Die ver
faſſungsmäßigen Rechte der Beamten werden auch dadurch ver
letzt, daß ihnen das Recht der freien Meinungsäußerung ge-
nommen wird. Die Beſtimmungen ſind ſo kautſchukartig, daß
ſie zu einer Geſinnungsſchnüffelei ſchlimmſter Art und zu
Denungiationen führen müſſen; jedes unvorſichtige Wort kann
zum Verluſt der Stelle führen, und kein Beamter wird ſich mehr
in ſeiner Stellung ſicher e Die Strafen ſind auch drako-
niſch, Strafen in ſolcher Höhe haben noch nie in einem ſolchen
Geſetze geſtanden. Auch ſoll eine Einſchränkung der
Lehrfreibeit der Privatdogenten ſtattfinden. Eine Aende-
rung in der Zuſammenſetzung des Diſziplinargerichtshofes halte
ich für gefährlich. Denn ſie führt zu Willkür, führt dazu, daß
die Mitglieder zu beſtimmten Zwecken ausgeſucht werden. Ganz
unerträglich iſt die Einſchaltung des Amneſtieausſchuſſes als
Zwiſcheninſtanz in den durch die Reichsgeſetze geordneten Gang.
Darin liegt ein Verſtoß gegen die Strafprozeßordnung. Unter
dem Eindruck der Erregung ſind Sie ſelbſt viel weiter gegangen
als die Forderungen der Gewerkſchaften, die Herr Abg.
Grzeſinski uns vorgeleſen hat. In dieſen Forderungen heißt es:
„Die Geltungsdauer des Geſetzes iſt zunächſt mindeſtens auf
2 Jahre feſtzuſetzen“. Sie aber wollen die Geſetze unbefriſtet
in Kraft treten laſſen, und erſt im Ausſchuß iſt die Beſtimmung
hineingebracht worden, daß das Geſetz mit dem vielleicht zu er
wartenden Erlaß eines neuen allgemeinen Diſziplinargeſetzes
außer Kraft treten ſoll. Wir werden eine Reihe von Anträgen
zu dieſen Geſetzen einbringen. U. a. beantragen wir, die Worte
„Verfaſſungswidrige Beſtrebungen“ hineinzubringen, da der Be-
griff Beſtrebungen gegen den Beſtand der Republik zu kautſchuk
artig ift, 5 einer ſolchen Beſchuldigung wäre ſchließlich kein
Menſch ſi

Nun komme ich zu den vom Ausſchuß beantragten Ent-
ſchließungen. Die Entſchließung Nr. 1 verlangt eine Erweite
rung der ſogenannten politiſchen Beamten, welche jederzeit in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden können. Welche
Sicherheit haben dann die Beamten überhaupt noch für ihre

zwei Flaggenmaſten vorhanden,

ſteng? Was haben denn die Miniſterialräte und die Ab-
dirigenten bei den Bezirksregierungen damit zu tun

Landeskulturaämter zu politiſchen Beamten ſtempekn will. Ebenſo
liegt es bei den Provinzialſchulkollegien. Das ſind alles Vor
ſchläge, die ab irato gemacht werden. Dann Ziffer 4: „Die
Schüler und Lehrbüchereien an ſämtlichen preußiſchen Schulen
von allen denjenigen Büchern reinigen, die mit der heutigen
republikaniſchen Staatsform nicht vereinbar ſind. Jch möchte
Sie einmal um eine Definition bitten, was Sie darunter ver
ſtehen! Ziffer 5: „Schulbücher, welche Verherrlichung der
Monarchie oder der Hohenzollerndynaſtie enthalten, mit größter
Beſchleunigung außer Gebrauch zu ſetzen“.

Verſtehen Sie unter Verherrlichung der Monarchie oder der
Hohenzollerndynaſtie, daß Friedrich Wilhelm I. ein ſtehendes
Heer gegründet hat, das den Beſtand des Staates garant'erte,
daß er den Beamtenſtand geſchaffen, daß er die Finanzen in
eine glänzende Verfaſſung gebracht hat, daß er 40 Millionen
Taler hinterließ, daß er den ganzen Staat überhaupt erſt ge
ſchaffen hat? Jſt das eine Verherrlichung der Monarchie oder
der Hohenzollerndynaſtie? Jſt es eine Verherrlichung der
Monarchie oder der Hohenzollerndynaſtie, wenn die hiſtoriſche
Tatſache gelehrt wird oder in den Büchern ſteht, daß der alte
Fritz nicht bloß ein Kriegsheld, ſondern daß er ein vorzüglicher
Verwaltungsbeamter geweſen iſt, daß er Netze- und Warthe
bruch melioriert hat, daß er in Weſtpreußen Schulen gegründet
hat, daß er Weſtpreußen koloniſiert hat, daß noch heute dort
Orte mit ſeinem Namen exiſtieren, daß er Wälder gepflanzt
hat, die dem Staate koloſſale Einnahmen gebracht haben Jſt
das eine Verherrlichung der Monarchie, wenn die Tatſache feſt
geſtellt wird, daß unter der Regierung Wilhelms I. das Deutſche
Reich geeinigt iſt und damit der Traum des deutſchen Volkes
von 1815 in Erfüllung gegangen iſt? Jſt es eine Verherr-
lichung der Monarchie, wenn in den Büchern ſteht, daß unter
Wilhelm I. die erſte Sozgzialgeſetzgebung für die Arbeiter ge-
ſchaffen worden iſt, um die uns die ganze Welt beneidet? Jſt
das eine Geſchichtsfälſchung, wenn gelehrt wird, daß unter der
Herrſchaft Kaiſer Wilhelms II. Deutſchland in einen blühenden
Zuſtand verſetzt worden iſt, der in der ganzen Welt Aufſehen und
Bewunderung erregt hat? Wenn Sie jede- hiſtoriſche Forſchung
und jede hiſtoriſche Wahrheit ausſchalten wollen, dann ſieht es
allerdings traurig aus.

Ziffer 6 des Ausſchußantrages lautet:
ſche Dienſtgebäude muß eine Reichsfahne

„Jedes preußi-
beſitzen. Sind

ſo gilt die Verordnung des
Staats miniſteriums vom 21. Dezember 1921, iſt nur ein Maſt
vorhanden, ſo iſt immer dann die Reichsfahne zu hiſſen, wenn
das Staatsmfiniſterium nicht beſonders das Hiſſen der vpreußi-
ſchen Fahne vorſchreibt.“ Die preußiſche Fahne iſt in der Ver-
faſſung ſeſtgelegt worden, und ich weiß nicht, weshalb bei feſt
lichen Gelegenheiten über preußiſche Dienſtgebäude nicht die

preußiſche Fahne wehen ſoll. Andere Staaten laſſen auch ihre
Landesflaggen wehen. Oder haben Sie denn eine ſolche Angſt
vor den ſchwarz- weißen Fahnen, daß Sie ſie unter keinen Um-
ſtänden mehr ſehen können? Dieſe ganzen Geſetze, die uns vor
gelegt worden ſind, ſind Produkte der Erregung und der Ueber-
eilung. v

Glauben Sie, daß Sie die Liebe zur Republik durch ſolche
neuen Maßregeln vermehren oder erzeugen? Glauben Sie denn,
daß Sie alle diejenigen Beamten, die Sie rausſchmeißen, zu be-
geiſterten Anhängern der Republik machen Sie haben von der
Verſchärfung der Atmoſphäre geſprochen. Nehmen Sie doch
ein wenig Rückſicht auf die Gefühle anderer. Jm „Vorwärts“
von heute wird uns berichtet, daß dort Anträge angenommen
worden ſind, die alten Straßennamen in republikaniſche abzu
ändern. Da heißt es: „Die Sitzung endete mit einem Tumult-
akt der Kommuniſten, die die im Saale befindlichen
Büſten von Bismarck und Moltke (alſo keine Hohen-
zollern und keine Monarchiſten) ergriffen und unter dem Jubel
der Tribüne auf der Straße vernichteten.“ Dieſe Nach-
richt ſteht unter der Ueberſchrift: „Ende des monarchiſtiſchen
Plunders“. Jſt das notwendig? (Zuruf links: Jal!) Jſt es
notwendig, daß Sie die Gefühle anderer Leute, die ehrlich
arbeiten, auf dieſe Weiſe verletzen? Tragen ſolche Aeußerungen
nicht auch zu einer Verletzung, zu einer Verſchärfung der
Atmoſphäre bei? Wir verlangen, daß Sie ohne Voreingenommen-
heit erſt die Beweiſe prüfen, ehe Sie ſolche Beſchuldigungen er
heben. Steht das, was Sie jetzt beabſichtigen, in Ueberein-
ſtimmung mit dem, was Sie verſprochen haben, mit der Frei-
heit und Gleichheit und Brüderlichkeit? Begzieht ſich die Frei-
heit und Brüderlichkeit auch auf politiſch Andersdenkende? Nein,
die Demokratie, wie ſie ſich jetzt auswächſt, wird zum Terror
gegen jeden politiſch Andersdenkenden. Weil es ſich um Aus
nahmegeſetze ſchlimmſter Art handelt und das zu Liner Ver-
ſchärfung der Atmoſphäre beiträgt, deshalb werden wir die
uns vorgelegten Geſetze ſämtlich ablehnen. (Lebhafter Beifall
bei der Deutſchnationalen Volkspartei. Ziſchen und Pfeifen
links.)

Eine Entſchließung der Deutſchen
Volkspartei

Jn Berlin tagte am Sonntag der Reichsausſchuß der
Deutſchen Volkspartei in einer aus allen Reichstags-
wahlkreiſen, wie auch von den Abgeordneten des Reichstags und
des Landtags ſtark beſuchten Sitzung. Nach einem mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommenen Referat des Abg. Dr. Streſemann
nahm der Reichsausſchuß einſtimmig folgende Entſchließung
zur politiſchen Lage an:

„Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei erhebt ein
mütig Proteſt gegen die Verhetzung unſeres öffentlichen
Lebens durch Mordorganiſationen und durch Aufreizung
der Mordinſtinkte. Die ſchärfſten Maßregeln gegen ſolche Agi-
tation und Organiſationen finden ſeine Zuſtimmung.

Der Streit um die Frage der Staatsform hatin dieſer ſchweren Not unſeres Vaterlandes zu ſchweigen. Wir
ſind der Ueberzeugung, daß der Wiederaufbau Deutſch
lands nur auf dem Boden der republikaniſchen
Verfaſſung möglich iſt. Deshalb ſtimmen wir einem
Schutz dieſer Verfaſſung und der Bereitſchaft der Reichs
tagsfraktion, an dem Geſetz zum Schutze der Re-
publik mitzuwirken, zu. Wir ſind mit der An-
nahme des Geſetzes einverſtanden, wenn ihm der
Charakter eines einſeitigen Ausnahmegeſetzes genommen wird.

Von der Regierung verlangen wir Wiederaufrichtung
der Staatsgautorität gegen die Herrſchaft der Straße und
erheben den ſchärfſten Einſpruch gegen die unerhörten Aus-
ſchreitungen bei den letzten Demonſtrationen. Wir verwahren uns
weiter gegen jede Schmähung der Vergangenheit und unſerer
großen vaterländiſchen Geſchichte. Wir wollen die Reichsflagge
gegen Verächtlichmachung und Beſchimpfung geſchützt wiſſen; aber
wir wenden uns ebenſo gegen jede Beſchimpfung der ſchwarzweiß-
roten Farben, die uns nicht Farbe einer Partei, ſondern Symbol
der nach harten geſchichtlichen Kämpfen errungenen deutſchen
Einigkeit ſind.

Wir haben ungeachtet der Agitation der Deutſchnationalen
Volkspartei bisher in guten Beziehungen zu ihr zu ſtehen ver
ſucht. Jm Intereſſe der notwendigen inneren Geſundun wenden
wir uns aber c jede Verhetzung auch durch rechtsradikale Gle
menie mit rückſichtsloſer Schärfe.

Unſere Parteifreunde im Reich fordern wir auf, im Sinne
dieſer Richtlinien die Politik der Partei zu führen und zu unter
ſtützen.

th. Berlin contra München. Die Reichsregierung hat in
einer Note nach München nachdrücklichſt ein Verbot der Regi-

verlangt Bayern bisher nicht erlaßen hat.

e
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Deutſchnationale Anfragen wegen der
hetze gegen die Deutſchnationalen
Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat im

Reichstag nachſtehende Anfragen eingebracht:
„Jm Anſchluß an die falſchen Anſchuldigungen, welche aus

Srngß der Ermordung des Miniſters Dr. Rathenau gegen die
Deutſchnationale Volkspartei und insbeſondere gegen den Abg.
Helfferich erhoben werden, macht eine Anzahl von Zeitungen der
ſozialiſtiſchen Parteien ſich fortgeſetzt ſchwerer Aufreizungen zu
Gewalttaten gegen alle Angehörigen der Deutſchnationalen Volks
partei oder gegen beſtimmte einzelne Perſönlichkeiten ſchuldig.

Die „Volksſtimme“ in Chemnitz, ein Organ der Mehrheits
ſozialdemokratie, enthält in ihrer Nummer vom 25. Juni, Sonder-
ausgabe, einen Artikel unter der Ueberſchrift „Rathenau und ſein
ſeien Aus e rn Sie gende auf den Abg. Dr.

lfferich bezügliche Stellen angeführt:„Und ne Lagegen ſein Mörder, denn das iſt Helfferich! O, er

führt nicht ſelbſt die tödliche Schußwaffe, dazu iſt er zu feige
nein, er lädt ſie nur, er ſpannt den Hahn und richtet das Mord
werkzeug auf die Bruſt deſſen, den er treffen will Wie den
Mord an Erzberger, ſo hat er den Mord an Rathenau auf ſeinem
bodenloſen Gewiſſen. Wie eine giftige Spinne ſpannt er ſeine
Fäden um ſein Opfer, bis er den tödlichen Biß anbringen
Ein blutbefleckter Schurke und Mörder iſt dieſer Mann All'
die Jungen, Aufwachſenden, die Entbehrungen ſchon im Mutter
leib erleiden mußten, ſie werden dieſen Menſchenhai noch ver-
fluchen, wenn ihn längſt der Teufel geholt hat, zu deſſen Reich er
gehört. Und mit ihm ſind die ſchuldig, deren Vertrauensmann
er war, die Nationaliſten, Monarchiſten, die Junker Kein
Waſſer wird von ihnen die Blutſchuld abwaſchen; eine Mörder-
partei iſt dieſe Geſellſchaft Den Mördern aber wird die
deutſche Arbeiterklaſſe fluchen und die Daumen aufs Auge drücken.“

Solche Ausführungen müſſen auf die Maſſen in hohem Maße
aufreizend wirken und ſie zu Gewalttat und Landfriedensbruch
verleiten. Sie bedeuten eine ſchwere Gefahr für die Perſönlich-
keiten, gegen welche ſich die Hetze richtet und für die öffentliche
Sicherheit.

Wir fragen:
1. Beabſichtigt die Regierung ein Strafverfahren gegen die

Chemnitzer „Volksſtimme“ wegen Aufreizung zum Verbrechen
einzuleiten

2. Was beabſichtigt die Reichsregierung zu tun, um der Aufpeit
ſchung der Maſſen, die im Anſchluß an die Ermordung Rathe-
naus eingeſetzt hat, im Lande bereits zu einer großen Anzahl
ſchwerer Gewalttaten geführt hat, und die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung aufs ſchwerſte gefährdet, ein Ende zu
machen

W zweite Anfrage der deutſchnationalen Fraktion im Reichs
g lautet:

„Jm an die falſchen Anſchuldigungen, welche aus
Anlaß der Ermordung des Miniſters Rathenau gegen die Deutſch
nationale Volkspartei erhoben werden, macht eine Anzahl von
Zeitungen der ſozialiſtiſchen Parteien ſich fortgeſetzt ſchwerer Auf
reizung zu Gewalttaten gegen alle Angehörigen der Deutſchnatio
uir Volkspartei und gegen beſtimmte einzelne Perſönlichkeiten

uldig.
Die „Volksſtimme“ in Duisburg, Organ der Mehrheitsſogzial

demokratie, enthält in der Nummer 147 vom 26. Juni 1922 einen
Aufſatz, in welchem ſich folgende Stellen finden:

„Wir ſind ſtets Gegner von Gewalttaten jeder Art geweſen
und haben uns auch ſtets dagegen gewendet, dem Gegner mit
gleicher Münze ſeine feigen Mordtaten heimzuzahlen. Aber:
jetzt iſt die Republik, ſind die Republikaner in Notwehr
Wenn ein Deutſchnationaler ſein verlogenes Maul auftut,
muß er niedergeknüppelt werden. Jede öffentliche Feier der
Deutſchnationalen oder Deutſchvölkiſchen muß mit Gewalt ge
ſprengt werden. Das deutſchnationale Mördergeſindel muß
fortan vogelfrei ſein. Durch Geſetze und Verordnungen dür-
fen wir uns daran nicht hindern laſſen

Das Maß iſt volll! Wir rufen zur brutalen Gewalt auf!
Gegen jeden deutſchnationalen, deutſchvölkiſchen oder natio
naliſtiſchen Rummel, gegen jeden Deutſchnationalen, der es
wagt, die Republik und ihre Anhänger zu ſchmähen! Man
kann dieſen vertierten Kerlen nur imponieren, indem man ſie
szuſammenhaut. Raffen wir uns nicht dazu auf, die deutſch
nationale Mörderklique niederzuknüppeln, ſo verdienen wir
es, wenn das Ausland das deutſche Volk für eine Geſellſchaft
verkommener Hunde hält! Wir ſagen das alles im vollen Be
wußtſein der Folgen, die daraus entſtehen können. Wir wollen
dieſe Folgen. Folgt daraus der Bürgerkrieg, nun, ſo müſſen
wir ihn eben durchfechten.“

Die „Rote Fahne“ vom 1. Juli d. J., Nr. 2909, gibt dieſe a
rung des SPD.Organes zuſtimmend wieder, fordert die zentraken
Jnſtanzen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien auf, nicht länger vor
I ngen zurückzuſchrecken, ſondern dem Zaudern ein Ende zu
machen.

Wir fragen:
1. Jſt gegen die beiden annten Blätter wegen der nach

S 49a und S 130 des Strafgeſetzbuches ſtrafbaren Aufforderung
und Anreizung zu Landfriedensbruch und Verbrechen das ſtraf
rechtliche Verfahren eingeleitet?

2. Was beabſichtigt die Reichsregierung zu tun, um der Auf
peitſchung der Maſſen, die im Lande bereits zu einer großen An
zahl von Gewalttaten und Verbrechen geführt hat und die öffent-
liche Sicherheit und Ordnung aufs ſchwerſte gefährdet, ein Ende
zu machen

e

Einberufung des Oberſten Rates
Der Londoner Berichterſtatter des „Petit Journal“ teilt mit:

Am kommenden Dienstag werde ein außerordentlicher Mi-
niſterrat unter dem Vorſitz Lloyd Georges abgehalten
werden, der ſich mit der Reparationsfrage beſchäftigen werde.
Der Brichterſtatter glaubt, daß Lloyd George ſich mit dem Außen-
miniſter Schanzer über die Einberufung des Oberſten
Rates verſtändigt, und daß letzterer in Paris darüber mit
Poincaré verhandelt habe.

Die interalliierte Kommiſſion abgereiſt
w. Oppeln, 10. Juli.

Geſtern vormittag iſt die Regierungsgewalt an den
deutſchen Vertreter übergeben. Darauf ſind die
Mitglieder der interalliierten Kommiſſion abge
r i ſt.

hölzgardiſten
Dresden, 10. Juli.

Wie aus Zwickau gemeldet wird, ſind unter dem ſindel,
das ſich die Zwickauer Zwiſchenfälle zunutze machte,
ehemalige Hölzgardiſten, aber auch als Arbeiter verkleidete
Schüler der Jngenieurſchule feſtgeſtellt, die die Menge durch
Reden aufwiegelten.

th. Regierung und Zeitungsſtreik. Falls bis ſpäteſtens
Dienstag früh keine Einigung im Zeitungsſtreik erfolgt, will
die Regierung eingreifen und die Herausgabe einer Einheits
zeitung veranlaſſen, damit der gefährlichen Gerüchtebildung
entgegengetreten werden kann. Die ein hat Schutzmaß-
nahmen für die Berliner Zeitungsbetriebe für den Dienstag
durch die Polizei vorgeſehen, da angeblich Abſichten bei den
Streikenden beſtehen, gegen die Betriebe Gewalttätigkeiten zu
verüben.



un

Das erſte Vierkeljahrsheft des Statiſtiſchen Amtes für das Jahr1022 bringt Angaben über den e e er 3r
in Halle, die dur den Vergleich mit dem Vorjahr ein recht
wenig erfreuliches Bild über die Entwicklung des Verkehrs in
folge der vom Reichsverkehrsminiſterium eingeſchlagenen Ver
kehrspolitik geben.

enn man auch in dieſem Viertelſahre berü igen mudaß im Februar der Verkehr durch den Eiſ ren e t
eine erhebliche Störung erfuhr, ſo zeigt ſich doch gerade im
PerſonenExpreßgut und Eilgutverkehr eine ganz auffallende
Abnahme gegen das Vorjahr.

Jm erſten Vierteljahr 1921 wurden 1 047 806 De
karten auf dem Bahnhof Halle verkauft. Jm vierten Viertel
jahr 1921 find es nur noch 838 863 (trotz des Feſtverkehrs im
Degember!) und im erſten Vierteljahr 1922 nur 729 022. Selbſt
wenn man im Februar ſtatt der tatſächlich nur verkauften
221 150 Karten eine Zahl einſetzen würde, die den Streik aus
ſchalten würde und fich als Mittelzahl aus den Januar und
Märzverkaufszahlen mit etwa 254 000 berechnen ließe, würdenwir be nur zu einer Geſamtverkaufsſumme von 761 000 Fahr

karten gelangen, eine Zahl, die immer noch erheblich unter der
des letzten Vierteljahres 1921 liegt. Der prozentuale Rückgang
beträgt ſomit gegenüber dem gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres
ungefähr 25 Prozent. Es wäre von Vorteil, wenn die Viertel
jahrshefte auch noch Auskunft geben könnten über die auf die
einzelnen Klaſſen entfallenden verkauften Fahrkarten ſowie über
die erzielten Einnahmen, trotzdem letzteres wohl ſchon über den
Rahmen der kommunalen Statiſtik hinausgeht.

Ueber den Eingang von Gepäck liegen zurzeit noch keine
Angaben für den Bahnhof Halle vor, wohl aber für den Ver
ſandt. Dieſer hat etwas zugenommen. Es wurden im erſten
Vierteljahre 1921 6790 Abfertigungen, im letzten Vierteljahre
8974 und im erſten Vierteljahr 1922 7191 Abfertigungen vor
genommen. Dieſe Zunahme der Abfertigungen von Gepäck im

uſammenhange mit der Abnahme der verkauften Fahrkarten
ſcheint deutlich darauf hinzudeuten, daß der „Sonntags-
verkehr“ zum Zwecke kurzer Erholungsreiſen ſtark im Ab
nehmen begriffen iſt und daß in der Hauptſache größere
Reiſen ernſterer Natur vorgenommen werden. Das wäre vom
geſundheitlichen und ſozialen Standpunkte aus ſehr zu be
dauern und ſollte den zuſtändigen Stellen zu denken geben.

Der Expreßgutverkehr weiſt einen recht beträcht-
lichen Rückgang bezüglich der Stückzahl auf. Es wurden in der
Zeit Januar-März 1922 mit 14880 Stück nur 64 Prozent der
Stückzahl im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres (28 110) nach

Landwirtsehaft

Franzöſiſche Einmiſchung in die deutſche
Verwaltung

Jn der Frankfurter Zeitung Nr. 487 vom 3. Juli dieſes
Jahres wird folgendes mitgeteilt:

„Franzöſiſche Dolmetſcher ſuchen in der Pfalz die Land-
bürgermeiſter gegen die Getreideumlage aufzuwiegeln. Sie
ſegen ihnen Fragebogen vor, auf denen es unter anderem heißt:

Sind Sie bereit, den Schutz der franzöſiſchen Regierung
gegen die Maßnahmen der deutſchen Regierung, betreffs des
Getreideumlageverfahrens anzurufen?

Gleichzeitig hat der Pfalzdelegierte der Rheinlandkommiſſion,
General de Metz (immer nöch ein General), gegen die Anbau-
flächenerhebung Einſpruch erhoben, die zur Vorbereitung der
Getreideumlage beſtimmt iſt.“

Dieſe ungeheuerliche Nachricht veranlaßte die Abgeordneten

Hemeter, Hergt, Dr. Helfferich eine Anfrage an die
Reichsregierung zu richten, in der ſie dieſelbe fragen, ob dieſe
Meldung den Tatſachen entſpricht und was die Regierung ge
gebenenfalls zu tun gedenkt, um dieſe unzuläſſfige Einmiſchung
in die deutſche Verwaltung und ſolche Verſuche der Aufwiege
lung der deutſchen Bevölkerung gegen ihre Behörden zu unker-
binden.

Stand und Wachstum der Zuckerrüben
Bericht des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie für die Zeit

vom 16. bis 29. Juni.)
Provinz Sachſen, nördlich und weſtlich von Magdeburg: Die

Püben ſchreiten nur langſam im stum vorwärts. Pro
rinz Sachſen, ſüdlich Magdeburg: Das Verziehen iſt be
endet. In den letzten n traten durchdringende Nederſchlage
auf. Mit der zweiten Hacke iſt begonnen. Provinz Sachſen,
Umgegend von Halberſtadt: Der in den letzten Tagen gefallene
Regen war den Rüben ſehr dienlich. Sie haben ſich gut entwidelt, und mit der letzten Hacke iſt man teilweiſe bereits fertig.

Provinz Sachſen, nördlich Halle und Teile von Anhalt:
Der Stand der Rüben iſt im allgemeinen befriedigend. doch
weichten die gefallenen Regenmengen bei weitem nicht aus.
Anhalt: ie Rüben haben ſich gyt weiter entwickelt, ſoweit
das Auftreten der Rübenraupe nicht ſchädigend einwirkte.
Freiſtaat Sachſen und Thüringen: arme Witterung und
Niederſchläge in der letzten Berichtswoche förderten das weitere
Wachstum der kleinen Pflanzen. Braunſchweig öſtlicher Teil:
Die Rüben ſind infolge der langen Trockenheit in der Entwick-
lung ſehr zurück. Jeht ſcheinen endlich die nötigen Nieder
ſchläge zu erfolgen, und günſtige Witterung kann noch vieles

gut n.
r Erhöhung der Düngeſtickſtoffpreiſe. Die mit Wirkung

dom 1. Juli 1922 in Kraft getretene Erhöhung des Preiſes für
rheiniſchweſtfäliſche Fettförderkohle hat eine Erhöhung der
hierauf abgeſtellten Stickſtoffdüngerweiſe notwendig gemacht.
Eine Verordnung des Reichsminiſters für Ernährung und Land
wirtſchaft vom 6. Juli 1622 ſetzt die neuen Preiſe mit Wirkung

Mk Wirtschaftlicher Teil der
Der Eiſenbahnverkehr in Halle

auf 750 junge Vorzugsaktien.

Halle gebracht und mit 9111 Stück nur 69 Prozent der 18 290
betragenden Stückzahl von Halle aus verſandt. m letzten
Quartal des Vorjahres war jedoch die Zahl der ankommenden
und abgehenden Expreßgüter bedeutend größer als im erſten
Quartal des Vorjahres, was ſich leicht aus dem Weihnachts
verkehr erklären laſſen dürfte. Allerdings bieten die Zahlen für
1920 und 1921 mit den Zahlen für 1921 und 1922 verglichen
keine Analogie, doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß im Jahre
1920 noch viele Gegenſtände der Zwangswirtſchaft unterlagen,
die erſt im Jahre 1921 der freien Wirtſchaft wieder zugeführt
worden find.

Der reine Güterverkehr zeigt wohl hauptſächlich in
folge des ſtrengen Winters 1921/22 ein günſtigeres Bild als im
ger Zeitraum des Jahres 1921. Der Empfang des Bahn-
hofs Halle an Stückgütern, Wagenladungen und Dienſtgut betrug
im erſten Vierteljahr 1922 305 437 To. gegen 337 917 To. im
4. Quartal 1921 und 292 691 To. im 1. Quartal 1921. Der
Verſand Halles beträgt etwa die Hälfte des Empfanges und
weiſt in ſeinen Zahlen ungefähr die gleiche Bewegung wie der
Empfang auf. Von den ankommenden und abgehenden Gütern
iſt nur ein kleiner Teil Umſchlaggut. Für 10921/22 beträgt
der Anteil etwa 10 Prozent für das Vorjahr mit dem milden
Winter etwa 30 Prozent.

Sehr ſtetig und gleichbleibend geſtaltete ſich der Groß
viehverkehr, der ja ausſchließlich auf die Eiſenbahn an
gewieſen iſt. Der Anteil des abgehenden Großviehes ſchwankt
in den vorliegenden Vierteljahren zwiſchen 50 und 75 Prozent
der Stückzahlen für das ankommende Großvieh. Die abſoluten
Zahlen des Großviehempfangs bewegen ſich zwiſchen 5408 und
7785 in den einzelnen Vierteljahren.

Der Kleinviehverkehr ſcheint durch die Feſtzeit im
vierten Quartal ſtark beeinflußt zu werden. Jn den beiden
Jahren, für die Zahlen für das vierte und erſte Quartal vor
liegen, kommen in den erſten Vierteljahren 61 Prozent in 1921
und 71,5 Prozent in 1922 von der Stückzahl in den vierten
Vierteljahren zum Empfang, während der Verſand in den erſten
Vierteljahren 1921 46 Prozent und 1922 82 Prozent der Ver
ſandzahlen der vierten Quartale beträgt. Aus dieſen letzteren
Zahlen könnte man ſchließen, daß die Kleinviehzucht in unſerer
Gegend im Wachſen begriffen iſt. Ein abſchließendes Urteil
wird ſich aber erſt fällen laſſen, wenn auch für die Zeit zwiſchen
1920 und 1922 die Zahlen vorliegen, die hoffentlich bald in den
noch ausſtehenden Heften des Jahres 1921 veröffentlicht werden.

H

vom 7. Juli 1922 feſt, nachdem der beim Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaft beſtehende Düngeſtickſtoff-Aus
ſchuß dieſer Regelung zugeſtimmt hat. Dieſe neuen Preiſe
betragen für: Schwefelſaures Ammoniak (gewöhnliche Ware)
72,20 M., do. gedarrt und gemahlen 73,90 M., Natronſalpeter
86,90 M., die übrigen Salpeterſorten 72,20 M., Kalkfſtickſtoff
64,40 M. Hierdurch iſt auch eine Erhöhung des Stickſtoff
preiſes in Miſchungen auf 3100 Pfennig erforderlich geworden.

Handel und Verkehr
bth. Berliner Viehmarkt vom 8. Juli. (Amtlicher Bericht.)

Auftrieb 2431 Rinder, 1235 Kälber, 7635 Schafe, 4024 Schweine,
37 Ziegen und 68 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für
1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 2400--3400 M., Bullen 2400
bis 3300 M., Kühe 1300--3300 M., Kälber 2100--3900 M.,
Schafe 1000--3800 M., Schweine 5000--6400 M., Ziegen 1900
bis 2000 M. Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich
glatt, bei Schafen und Schweinen in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig.

bth. Berliner Fettmarkt vom 8. Juli. Butter: Trotz der
hohen Preiſe zeigt der Konſum nur geringe Abnahme, die Zu-
fuhren konnten zu unveränderten Preiſen untergebracht werden.
Die heutigen amtlichen Notierungen ſind per Pfund: Ia. Qualität
88 M., IIa. Qualität 80--82 M., abfallende 70—-75. M. Mar
garine: Die Preiſe wurden um 6 M. je Pfund ſeitens der
Fabriken erhöht und betragen 57—-60 M. je nach Qualität.
Auch zu dieſen Preiſen iſt Ware knapp und ſchwer erhältlich.
Schmalz: Der Markt verlief infolge der heftigen Steige-
rung der Deviſen in erregter Stimmung bei ſtark ſteigenden
Preiſen. Die Umſätze waren zunächſt recht lebhaft, ließen aber
bei den erhöhten Preiſen nach. Von Amerika wurden die An-
gebote eine Kleinigkeit ermäßigt. Die heutigen Notierungen
ſind nur nominell. Choice Weſtern Steam 75--78 M., Pure
Lard in Tierces 78—--81 M., do. in kleinen Packungen 79-—82 M.,
Berliner Bratenſchmalz 850--83 M. Speck Lebhafte Nach-
frage. Preiſe bei knappen Vorräten nominell.

bth. Berliner Häute- Auktion. Die Auktion wurde fort
geſetzt. Zur Verſteigerung kamen etwa 96 600 Stück Kalb- und
Schaffelle, 3189 Stück Freſſerfelle, 4655 Stück Roßhäute. Bei
lebhafter Kaufluſt zogen die Preiſe gegen die Vorauktion
durchweg um 30--50 Prozent an.

Auslandszucker, 8. Juli, mitgeteilt von der Firma Schultze
K Kühne, Magdeburg. Der Markt ift gegen geſtern vollſtän
dig unverändert.

Erhöhung der Gußpreiſe. Der Verein Deutſcher Temper-
gießereien hat den Preis für Temperguß in roher, nicht be-
arbeiteter Ausführung bis auf weiteres für alle Lieferungen mit
Wirkung ab 1. Juli um mindeſtens 9 M. pro Kilogramm erhöht,
ſo daß ſich derſelbe auf 53,50 M. ſtellt. Die Bohrgußpreiſe ſo
wie die Preiſe für bearbeitete Artikel erfahren ebenfalls eine

entſprechende Erhöhung. JHandelskontor, Aktiengeſellſchaft, Hamburg. Die G.-V. ge
nehmigte die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-rechnung. Der Reingewinn beläuft ſich auf 3,23 Millionen
Mark. Daraus werden 6 Prozent Dividende auf 3000 alte
und 3 Prozent auf 3000 neue Aktien verteilt, ferner 19 Prozent
Superdividende auf 2250 alte Stammaktien, 9 Prozent
auf 2250 junge Stammaktien und 57 Prozent Superdividende

Jn der Bilanz, die mit 23,9

Sonderfüllungen
erſter

Halleschen Zeitung“
Millionen Mark abſchließt, erſcheinen Debitoren mit. 16 Millio
nen Mark, Kreditoren mit 18 Millionen Mark. In das neue
Geſchäftsjahr wurde mit einem Beſtand guter, gewinnbringen
der Aufträge eingetreten. a

Leipziger DüngerExportA.-G. in Leipzig. Die
ordentliche Generalverſammlung r die Erhöhung des
Aktienkapitals um 83,6 auf 6 Mill. M. Auf 2400 M. alte
können 3600 M. neue Aktien zu 105 Prozent v werden.
Sind bis 1. November nicht mindeſtens 1,8 Mill. M. gezeichnet
ſoll die Kapitalserhöhung nicht erfolgen. Die Ausſichten
werden wegen der allgemeinen Geldknappheit nicht beſon
ders günſtig beurteilt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 8. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 6804 10-Tonnen Wagen.

Goldmarkt und Banken
Wöchentliche Feſtſetzung des Zollaufgeldes. Wie wir aus

dem Reichsfinanzminiſterium erfahren, wird künftig das Gold
ollaufgeld nach der

oche allwöchentlich feſtgeſetzt werden.
bis 18. d. Mts. iſt es auf 7900 v. H.,
Zolles, feſtgeſetzt worden.

Neue Reichsſchatzanweiſungen. Wie verlautet, beabſichtigt das
Reich in den nächſten Monaten 6prozentige dreijährige
Reichsſchatz anweiſungen zum Preiſe von etwa 99 Proz.
zur Zeichnung aufzulegen, wobei die Einzahlungen Anfang
Oktober zu leiſten wären. Ein Höchftbetrag iſt nicht angegeben.
Die Uebernahme durch ein Konſortium findet nicht ſtatt, der Ver
trieb durch die Reichsbank, die Banken und Bankiers vielmehr
kommiſſionsweiſe. Heute hat eine Sitzung darüber ſtattgefunden.

Allgemeine Deutſche Creditanſtalt in Leipzig. Das jetzige
Grundkapital beträgt nunmehr 400 Mill. Mark. Zuletzt
wurde bekanntlich Anfang dieſes Jahres das Kapital um 180
Millionen Mark erhöht; von den neuen Aktien wurden 44 Mill.
Mark der Diskontogeſellſchaft in Berlin für Rechnung eines
Konſortiums mit der Verpflichtung überlaſſen, ſie den Aktio-

öhe des Dollarkurſes der vorhergehenden
Für die Woche vom 12

alſo auf das 80fache de

nären im Verhältnis von 5 zu 1 zum Kurſe von 175 Prozent

Freyburqa U.

anzubieten; weitere 36 Mill. M. übernahm die Diskonto-Geſell
ſchaft für ein Konſortium zu 100 Prozent. Die reſtlichen
100 Mill. M. zeichnete die Sächſiſche Reviſions- und Treuhand-
geſellſchaft, A.G. in Leipzig, zu 100 Proz. mit der Verpflichtung,
den Poſten auf Verlangen der Geſellſchaft zur Verfügung zu
ſtellen. Ueber 20 Mill. M. dieſer Aktien wurde inzwiſchen ver-
fügt. An Dividende verteilte das Jnſtitut 1921 15 Prozent
(1920 12 Prozent).

Ausdehnung der Braunſchweigiſchen Staatsbank. Auf
Grund freundſchaftlicher Vereinbarung mit der Alfelder Aktien-
bank Aktiengeſellſchaft hat die Braunſchweigiſche Staatsbank die
Seeſener Bank, die bisher als Filiale der Alfelder Aktien-
bank Aktiengeſellſchaft geführt wurde, und die Filiale Gan
dersheim der Alfelder Aktienbank Aktiengeſellſchaft über
nommen.

Bank für Landwirtſchaft, Akt.-Gef., Berlin. Die erſte Ge-
neralverſammlung des Jnſtituts genehmigte die Regularien e
mäß den Vorſchlägen des Aufſichtsrats. Das Geſchäft hat ſich
weiler günſtig entwickelt. Das Jntereſſe, das aus den
land wirtſchaftlichen Kreiſen an dem Unternehmen ſtändig wächſt,
zeigt, daß die Gründung der Bank einem Bedürfnis der Land
wirtſchaft nachkam. Das Grundkapital wurde inzwiſchen
auf 150 Mill. M. erhöht. Die Filialen Zripsg und Breslau
haben ſich gut entwickelt, inzwiſchen ſind weitere ederlaſſungen
in Nürnberg, Anspach, Bayreuth, Mannheim, Cottbus uſw. hin
zugetreten. Aus einem Rohgewinn einſchließlich Gewinnbvor-
krag von 2 096 834 M. verbleiben nach Abzug der Handlung
unkoſten in Höhe von 1 224 486 M. und 530 450 M. Abſchrei-
bungen 341 398 Reingewinn.

Faittags-Börsendienst der „H.
Berliner Börſe. Angeſichts der Unſicherheit über die weitere

Geſtaltung der Verhältniſſe am Deviſenmarkt, wo das
Geſchäft ſehr unſicher und nervös bei hin- und her
ſchwankenden Kurſen iſt, war auch die Kursbildung am Effek-
tenmarkt ganz un regelmäßig und auseinandergehend.
Steigerungen von 80——50 Proz. halten ſich mit ebenſolchen Rück
gängen ungefähr die Waage. Weitere Neigung zu Rückgängen
iſt unverkennbar, bis 100 Proz. gingen einige oberſchleſiſche
Werte, ſowie hochſtehende, valutariſche Papiere, wie Canada und
Mexikaner, zurück. 80progzentige Reichsanleihe zogen 33 Proz.
bis 249 Proz. an.

Deviſenkurſe. Am Deviſenmarkte iſt nur unbedeutender
Handel bei ſtarken Schwankungen geweſen. Halbwegs zuver
läſſige Kurſe waren um Mitiag nicht zu erfahren.
Der Markt eröffnete feſt. Es notierten Amſterdam 21 100,
Jtalien 2400, London 2420, NewYork Hbas, Paris 4245,
Schweiz 10 400, Prag 1140. Um 12 Uhr wurde für den
Dollar der Kurs 535 bis 515 genannt.

Vorkurse der Berliner Börse

10.7 7. 7 10. 7 7.7Dt. Reichsani 77 60 Badisehe Apvilin 900, 850.Rawbg. Pakett. 430.- Dynamit No 788.,Hansa 435, 375 Klhert Farben 836. 00,Forda. Lioyo a u a lBerl. n geleges 500, 474 Höooheter Farbw. 824 17385,
Comw. u. Privatbk. 285. Koln-Rottweiler 985Harwet. Bank 203 Aüg. BRiertr.-Gee. S. 768.
Deutsohe Bank 510. 614. T Blet tr. 705 610.Disconto- Ges. 4068, 394 60 Sachsenwerk 640, 560.
Dresdner Bank 909, 800. 8ohuekort 800, 766,Bocohum. Guss 1390, 1315, Ssiewens Halske 1I180, 11650,
Dtsehb.-Luxemburg [1250 1200. Adlerwerke 588. 544
Geleentjreb Bgr ſis74, 1370.- Lager. A.Harpener 2860. 2290 Daimler 615, 495,Laurahütte 2199, Dtsoh. W F. a. M. 1790. 1675.
Mannesmann 1325 1160, Orenetein& Koppe Il85.Phönix 1488, 1890. Hirsoh m 870, 3862.BReihnstahl 1370. 1395. Rheinme 300.Deutsohe Kali 2045. Otavi Minen 1331A.-G. t Aunilinf. 815 2780

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ern ſt
Meſſerſchmidl; für volkzwirtſchaftlichen Teil und für NMitteldeutſch-
land Hermann Huth; für Kommunalpolitik, Halle, Kunſt, Wiſſen
ſchaft, Unterhaltung und Sport: Hans Heiling. Für Anzeigen:

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Statt Karten

Jungenzeigen in dankbarer Freude an
dtaatsanwalt Bhaus u. Frau otto gen. 908vel.

Nordhausen, don 7. Juli 1922,Grimmolauiee 2b.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Statt besonderer Anzeige.
Am 7. d. M. entschlief nach längerem

h unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

fräuleſn Iufse auch
kurz vor Vollendungihres68. Lebensjahres

Ha Ile, den 10. Juli 1922.
Friedrichstr. 16

In tiefer Trauer:
Gohsimer Regierungsrat Dr. Max Hauck,

hermann hauck,
landesrat Reg Rat a. D. Paul Hauch.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den
I. d M., nachm. 1,des Nordfriedhofes aus statt.hr von der Kapelle

Statt Karten.
Am 6. Juli 1922 hat Gott unsere liebe

kleine

Christa
nach sieben Tagen wieder zu sieh ge-
nommen.

Dies zeigen tiefbeträbt an

D

Franz GebhardtMartha Gebhardt geb. Voigt
Familie Fr. Gebhardt sen.
Familie Ernot Volgt.
ornitz, den 6. Juli 1922.

Halle a. S., K

Beerinung- Anstalt
Iy Lutze,onbergstr. 20, Tel. 5020,üder den R en NMagdeburgerstr. Vig. Gogehirr.

Leipziger
Str. 88.

Fernruf 1224.

Der große Erfolg

I. Teil.
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kümme! und Erde.

ne
im Wahn ung

Wirren
Der Roman einer
unglücklichen Frau.

Tiefergreifendes
Drama in 5 Kapiteln.

Beginn

Alte Pro-
menadoe Il a.
Fernruf 5738.

Bor grebe Erfolg
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Behelinabe
Schaus zeehsapi tel n.

baronehchen
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Entzückendes Lust-

spiel in 2 Akten.

Halle im Fim
II. Teil.Aufnahmen
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Täglich der grössto Erfolg
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und Schwarz.
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Der Evangelimann.

Modernes Theater

B. Bernhardt's
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in noch nie gesehener
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Naturell. Sensation.
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Potersburg.
AuBerd. 10 hervorr. Künni].

Letste Woche
Allabendlich 8 Uhr
Orobe Volksvorstellung
mit allen Benzationen.

Auf allen Plätzen
halbe Preise.

Gebr. Bethmann,

Werkstätfen
für Wohnungskunsi

Halle a. d. S.
Große Steinsitraße 79-30

Stilvolle
Damenzimmer

un
Felägraue

Blusen
u. Tuchhosen
sowieRindleder-Schubefür
Männer, Frauen und
Kinder finden Sie stets
in grober Auswahl zu
billigsten Preisen im

Partiewaren Haus,
22. Schülershof 22.

„Der harz

Amtsblatt desHarzklubs
Gegründet 1894

Jnhaltreiches illuſtr.
Blatt f. wanderfrohe,
naturliebende Kreiſe

Altbewährtes,
ſtets zugkräftiges

Auzeigeublatt

30000 Auflage
un koſtenlosProbenummer W
Einſendung von

durch den Verlag

Johann Friedr. Eilers
Magdeburg.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. T Beſorgungennur bei den Jnuſerenten
der. Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wo
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Bekanntmachung.
Die bahnamtlichen Rollgelder für die An- u. Abfuhr von Fracht-, Fil- undExprebgütern sind mit Wirkung vom heutigen Tage wie folgt keatgesetat:

Frachtgut
Cowöhnl. Cnt

1.7. 2.7. Or.
1--25kg 10.80 13.20 22.20 21.60 24 40

26-50 kg 15.60 20. 31.2028.80 34 80je ver r 15.60 20. 31.20 28.80 34.80

Halle a. d. S., den 8. Juli 1

Sperr u. Fenerxyut
1.7. 2.7. Gr. 1.

Eil- und Expressqut
Cewöhnl. Cut Sperr u. Fenergut
Z. 2.2. Gr. 1.7. 2.2. Gr.

13.20 16.80 223.20 22.20 27.60 31.60
40 20. 21.90 31.20 31.20 40 20 44.40

20.-- 21.90 31.20 31.20 40.20 44.40

Kisgenbahn Verkehrsamt.

e e83 2 Be r Ve 83 c

(En MWeSterwert er

thüzehendnnreinn
ist dte

Dnverwüstliche Stabilität. leichter Wagenlauf
dureh Anwendung von Kugellagern, äuberst
leiehter Tastenanschlag, Keine Typenhebel-

brücke, kein Loslöten der Typen usw.

Max Schultz,
General vertreter der Areho-Schreib-
maschinen- Co. für den Regierungsbez.
Merseburg, vordem la General
vertreter der Adler- und Continental-
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Ernst Sohn.Vertrieb für Halle- Stadt und Saalkreis,

Harz Nr. 53. Vernruf 9032.
x Wangderer-Notorrac, 4 P. S.,
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1 Mars-Motorrad 7,3 P. S.,
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53

e

8 7
2 eve

V in allen Proſilen und Längen

9 J prompt lieferbar. Gefl. AnS fragen unter V. O. 18309

55 an Rudolf Mosse, Magdee vurg, erbeten.

J

2 3d T mW z W üjJ wer ewdegt W 80 in a D. ge- G
J d er Pa erho ee m Silhouekte und vier Runſtbläktern in Vier rantio wie für neue besohaers gähetig ver-
S von Profeſſor Okkto Heichert, Berlin -BDahlem. Käuflieh. Näheres durch

h Preis 40 Mark. Paul Liepe Co., Magdeburg,t ſeinem ammwligen Buch führk uns Dzimnrich Se in die Brolter Wos 160.
9 Nakur, unker die Blumen, Vögel und es W
z Das Werß d nicht e en u roſac von auserleſenem Geſchmack und kechniſcher enöung,5 ſondern es iſt darüber hinaus eine Jabel uns Senlenzen herde h h gruns verkaufe Schaf
Dichtung die aus ſchier unergründlichem Borne kiefer Tebens

eS weisheitk und freudiger Tebensbejahung ſchöpft. Der Text
iſt öurch zahlreiche reizende Rederzeichnungen der l 1
Seichnerin Erica von Bruchhauſen überzeugenö

z

elebt.

C

d

W e59 07 J 265 W r 5 rSä

Berlag Btto Thiele, Halle-Baale, Leipziger Btr. b1/62

24 We Jhe

170 MerinoHleiſchſchafe,
100Muttern, 70Lämmer, 2Böcke

und Ajährig).
Beſichtigung erbeten. Anfragen an

Macekenrocdt,Waidmannsruh bei Niedergörsdorf.

Eyth-Getreidemäher

alles prima ausgeſu
verkaufen.

Eine ganze Schafzucht und zwar300 Mintterſchafe,
1-—8 Jahre alt, mit halbjähriger Wolle, ferner

100 Zibbenlämmer,
r Vieh, iſt durch uns preiswert zu

Eventuell können ſämtliche Raufen, auch der
Schäfer, mit übernommen werden.

Gebr. Langgut, Bernburg (Anhalt)].
Fernſprecher 592.

in ſehr gutem Zuſtande
zu verkaufen. Lagerplatz
Zillmann Lorenz,Halle a DelitzſcherStraße 68.

Ein gut andreſſierter
deutſch.Schäferhund,

Biber zu verkaufen.
Zu erfragen

Ammendorf,Reſt. Goldener Adler,
Halleſche Straße 184,

Kaltblut-FVohlen
und uchtbhengſtejeden Alters, direkt aus
Züchtershand vermittelt

zu günſtigen Bedingungen
Verkaufsvereinigungf.
d. rhein belg. Kaltblut-

erd, G. inn Ratingeun.
Tel. Ratingen 3 el.S Kaltblut Ratingen.ilial- Büro Berlin-

runewald h evader-ſtrah e 16.)

kaufen zu Höchſtpreiſen
AGeur. Danglowitz,

Fellhdl., Fiſcherplan 2.

11, Jahr alt, n

r

n a



Aummer St. Jahrgang 215.

Hallo und Amgebung
Halle, 10. Juli.

Dennoch!
Dunkel die Zeit,
Schwarz unſer Kleid,
Tief, tief das Leid.
Doch, ob uns kalt und har
Grimmig entgegenſtarrt
Heut auch die Gegenwart:
Wir wir verzagen nicht!
Denn unſere Zuverſicht
Sieht ſchon von fern das Licht,
See Das einſt die Nacht durchbricht!

Juli 1922. Walter Förſter.
Ueberfall auf einen Polizeibeamten

Die Unſicherheit der Straße.
Jn der Nacht zum 9. Juli gegen 1 Uhr wurde in der

Oſ endorfer Straße ein Polizeibetriebsaſſiſtent auf ſeinem
Patrouillengang, als er einem Mädchen, das von einem Eiſen
bahner mißhandelt wurde, Schutz gewähren wollte, tätlich ange
griffen. Als er in der Notwehr zwei Schreckſchüſſe abgab, wurde
ihm die Waffe von mehreren Tätern entriſſen, er zu
Boden geworfen, getreten und erheblich verletzt, ſo daß er ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Ein Teil der Täter iſt
bereits ermittelt. x Am Sonntag nachmittag wurde in der Dies-
kauer Straße eine Arbeiterin durch einen Schuß an den Hals
leicht verletzt. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.

Hörſing und die Zeitungen
Anfrage im preußiſchen Landtage betr. Hörſings Beamtenerlaß.

Die Landtagsabgeordneten Dr. von Dryander-Halle, Herr
mannFriedersdorf, Frau Lehmann, Meher-Magdeburg, Oelze,
Pflug und SchulzeStapen richteten folgende kleine Anfrage an
die preußiſche Regierung: „Das Provinzialſchulkollegium der
Provinz Sachſen, gez. Hörſing, hat unter dem 31. Juni einen
Erlaß an die ihm unterſtellten Leiter und Lehrperſonen ge
richtet, der neben anderen Unmöglichkeiten folgende Beſtimmung
enthält: „Mit der Ehre eines Beamten iſt es, falls er dienſtlich
hierzu nicht verpflichtet iſt, nicht vereinbar, Zeitungen und Zeit
ſchriften zu halten, die im Sinne der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten zum Schutze der Republik die jetzige Staats
form verächtlich machen und die Regierung beſchimpfen und ver
leumden.“ Jſt dem Staatsminiſterium die un erhörte Be
einträchtigung der durch die Verfaſſung gewährleiſteten
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Lehrerſchaft bekannt? Was gedenkt

es dieſer ganz unmöglichen Verfügung gegenüber
zu tun

Neue Hilfe für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene

Für den Monat Juli werden wegen der weiteren Zunahme
der Teuerung für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
wiederum Teuerungszuſchüſſe gezahlt. Für Rentenempfänger,
deren regelmäßiges Einkommen ohne die Verſorgungsgebühr-
niſſe die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung
nicht überſteigt, in vierfacher Höhe, für Rentenempfänger, deren
Einkommen dieſe Höchſtſätze um nicht mehr als die Hälfte
überſteigt, doppelt.

Beſchädigte, die eine Rente von weniger als 50 v. H. be
ziehen (Leichtbeſchädigte), und erwerbsfähige Witwen können cuf
Antrag vom 1. Juli 1922 ab ebeufalls Teuerungszuſchüſſe er
halten, wenn ſie trotz eifrigen eigenen Bemühens und trotz der
Mitwirkung der Fürſorgeſtelle eine regelmäßige Erwerbstätig-keit nicht ſaben aufnehmen können und wenn ſie neben der

Rente kein Einkommen (aus Arbeit, Kapitalzinſen, Penſion uſw.)
haben, das die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunter
ſtützung um mehr als die Hälfte überſteigt. Es erhalten monat-
lich: a) wenn das ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungs-
gebührniſſe) die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunter
ſtützung nicht überſteigt: Leichtbeſchädigte 360 M. und außerdem,
wenn ſie für Kinder zu ſorgen haben, für jedes Kind einen Zu
ſchlag von 120 M., erwerbsfähige Witwen 320 M. b) venn das
ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungsgebührniſſe) die
jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung um nicht
mehr als die Hälfte überſteigt: Leichtbeſchädigte 180 M. und
außerdem, wenn ſie für Kinder zu ſorgen haben, für jedes Kind
einen Zuſchuß von 60 M., erwerbsfähige Witwen 160 M. Die
Teuerungszuſchüſſe werden durch die Fürſorgeſtelle gezahlt.

Kriegsbeſchädigte, die bisher den Teuerungszuſchuß erhalten
haben, brauchen keinen beſonderen Antrag zu ſtellen. Nur die
Leichtbeſchädigten, die für die Gewährung des T.-Z. in Frage
kommen, haben alsbald einen diesbezüglichen Antrag perſönlich
bei der Fürſorgeſtelle, Neue Promenade 3, während der Sprech-
ſtunden Montags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends
vormittags 9--12 Uhr zu ſtellen unter Vorlegung der Be-
ſcheinigung, aus der ihr Anſpruch erſichtlich iſt.

Erwerbsfähige Witwen, welche bisher keinen T.-3. erhalten
haben und auf Grund vorſtehender Ausführungen für den Monat
Juli Anſpruch darauf erheben, können Antrag bei der Fürſorge
ſtelle Abteilung für Hinterbliebene, Kl. Steinſtraße 8, Zimmer
127, ſtellen.

Die Beträge für empfangsberechtigte Hinterbliebene werden
im Laufe des Monat Juli durch das Poſtſcheck-Amt Leipzig über
wieſen.Segen möglichſt umgehender Bearbeitung der Teuerungs

zuſchüſſe bleibt die Fürſorgeſtelle für Hinterbliebene vom 10.
bis 15. Juli geſchloſſen.

e

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle- Saalkreis.

ute abend 388 Uhr findet im Landesverband, Leipziger
Straße 17, ein NRähabend aller deutſchnationalen Frauen
nd Na att.und en abend 3 Uhr imG MitteW Auf dene Gr. Farte laſen ſtattftndenden Vortrag don

Diete Eisleben über die gegenwärtige Lage und die Stel
lungnahme unſerer Partei wird nochmals hingewieſen. Der
Eintritt iſt frei. Einlaß nur gegen Vorzeigung der Mitglieder-
karte. Vollzähliges Erſcheinen der Gruppenmitglieder, auch von
anderen Gruvpen, erwünſcht.

Beilage zur Halleſchen Zeitung

S Vereitelter Einbruch. Jn der Nacht zum Sonntag be
merkte ein Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft, daß das
Schreibmaſchinenhaus Friedrich Herbert, Alte Promenade 82,
unverſchloſſen war. Er benachrichtigte den Beſitzer durch das
Telephon, der die Sicherung vornahm. Gegen Morgen konnte
der Beamte aus verdächtigen Bemerkungen einiger herumlun
gernder Paſſanten entnehmen, daß es ſich um einen Einbruch
handelte. Tatſächlich beſchäftigten ſich in früher Morgenſtunde
einige Leute an der Ladentüre, während andere die Paſſanten
beläſtigten. Der Wächter benachrichtigte die Polizei, die ſofort
zur Feſtnahme ſchritt. Es bedurfte eines Aufgebots von eiwa
30 Polizeibeamten, um die Freunde des Verhafteten in Schach
zu halten. Der Verhaftete iſt in Halle nicht angemeldet und

benahm ſich, als man ihn abführte, außerordentlich rabiat gegen
die Schutzpolizei. Es ſcheint ein ſchwerer Junge zu ſein.

Bater und Tochter durch Gas vergiftet. Geſtern vor
mittag wurden ein Schloſſer und deſſen neunjährige Tochter in
der Schlafſtube ihrer Wohnung in der Klausbergſtraße tot auf
gefunden. Als Todesurſache wurde Gasvergiftung feſtgeſtellt.
Vermutlich hat der Mann vergeſſen, nach Benutzung des Gas
e den Gashahn zu ſchließen. Selbſtmord erſcheint ausge

en.
Der Kampf der Kellner ſoll jetzt wahrſcheinlich vom Ver

handlungstiſch in die Zeitungen verlegt werden, um hier, vor
der Oeffentlichkeit in erbitterter Schärfe weitergeführt zu wer
den. Nachdem wir in der vergangenen Woche die faſt täglichen
Einſendungen der Angeſtelltenorganiſationen veröffentlicht
haben, brachten wir in der Sonntagnummer auch die Erwiderung
der Wirte. Wir ſind nun nicht gewillt, unſern teuren Platz für
Auseinanderſetzungen herzugeben, von denen das Publikum nur
ſoviel intereſſiert, was ihm an Trinkgeld eine an ſich ſonder
bare Einrichtung abgenommen werden ſoll. Wir können darum
auf die geharniſchte Erwiderung der Kellner verzichten, die
weit über den Rahmen einer Polemik hinausgeht und bitten
hiermit beide Vertragsteile, uns nur mit Nachrichten über den
Stand des Streiks, über Verhandlungen und die evtl. Aufnahme

der Arbeit zu verſehen. JSommerfeſt des Land wirtſchaftlichen Bauernvereins des
Saalkreiſes. Freitag nachmittag verſammelte ſich eine ſehr
große Anzahl Mitglieder des Land wirtſchaftlichen Bauernvereins
des Saalkreiſes um in den Räumen des „Stadtſchützenhauſes“
ihre Sommerverſammlung abzuhalten. Von 3 Uhr nachmittags
ab konzertierte im Garten die Görlachſche Kapelle und brachte
ein gediegenes Programm zum Vortrag. Darauf ging man in
die Säle zu weiterem gemütlichen Beiſammenſein und Tanz.
Die Jugend kam vollauf zu ihrem Recht, während das Alter
erfahren mußte, daß Herrn Hempels ausgezeichnete Küche nur
zu bald ihre Vorräte erſchöpft hatte. Das Burgemeiſter-Quar-
tett trug einige Lieder vor, über deren Darbietungen man über
raſcht war.

Junge Raubvögel im Zov. Jm Zoologiſchen Garten find
einige diesjährige junge Tagraubvögel aufgegogen worden, die
ſämtlich aus der Umgebung von Halle ſtammen. Der in der
Nähe am häufigſten brütende Raubvogel iſt der kleine Turm
falke. Jhn ſieht man oft über den Feldern rüttelnd ſchweben,
bis er plötzlich herabſtößt. um Feldmäuſe oder Jnſekten zu
fangen. Wegen ſeiner Nützlichkeit ſteht er unter der Schonung
des Reichsvogelſchutzgeſetzes. Ebenſo häufig iſt der größere
Mäuſebuſſard mit 120 em Spannweite, der, wie allgemein be
kannt, durch Vertilgen ſchädlicher Nager nützlich iſt, wenn er auch
manches Junghäslein oder Feldhuhn ſchlägt. Jhm gleicht an
Größe der oft mit ihm verwechſelte Hühnerhabicht, einer unſerer
behendeſten Räuber, deſſen Beute Haſen, Kaninchen, Rebhühner
und atch zahme Hühner werden. Von dieſen drei Arten wachſen
von Beſuchern geſchenkte Dunenjunge im Zoologiſchen Garten
auf. Sie vervollſtändigen die Sammlung deutſcher Tag- und
Nachtraubvögel, deren ſeltenſtes Stück wohl ein deutſcher See
adler iſt, der einige Jahre vor dem Kriege auf der Kuriſchen
Nehrung von Krähenfängern mit Netzen gefangen wurde.

Für das Diakoniſſenhaus. Das am 5. Juli veranſtaltete
Konzert der Vereinigten Männerchöre Halle a. S. brachte zu
Gunſten der Kranken des Diakoniſſenhauſes 4723 M. Reinertrag.

Auf eine 25jährige Tätigkeit kann am 12. Juli Herr
Schirrmeiſter Moritz Kirchhoff bei der Firma Tuchſcherer,
Schmiede für Hufbeſchlag und Wagenbau, zurückblicken.

Walderdbeeren wurden auch in den letzten Wochen recht
zahlreich im weſtlichen Teil der Heide gefunden, ſo daß die vielen
Sucher, die täglich aus Halle und aus der Umgebung der Heide
kamen, befriedigt mit vollen Gläſern und Büchſen heimkehren
konnten. Eßbare Pilze ſind bei der Trockenheit nur wenig
vorhanden.

Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein, Bier
und Mineralflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von
geſundheitsgefährdenden und ekelerregenden Flüſſigkeiten (Pe
troleum, Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind
wiederholt Unglücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheit-
liche Schädigungen vorgekommen. Es wird daher, ſo ſchreibt die
Polizei, vor der Benutzung ſolcher Flaſchen zum Aufbewahren
derartiger Flüſſigkeiten dringend gewarnt und empfohlen, hierzu
nur die von den Mitgliedern des hieſigen Bezirksvereins im
Deutſchen Drogiſten- Verbande von 1873 (E. V.)
eingeführten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.

Eigentümer geſucht. Bei der Kriminalpolizei befindet
ſich nachbenannte Damenarmbanmnduhr in Verwahrung,
die vermutlich aus einer Straftat herrührt. Beſchreibung:
800 geſtempelte, ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand und arabi-
ſchen Zahlen, innen zwei Reparaturzeichen. Armband: Double-
gold mit langen, ziehbaren Gliedern, Roſette mit 4 Krallen und
kleiner Sicherheitskette. Der Eigentümer wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu melden, wo die Uhr zur Be
ſichtigung ausliegt.

Gefunden. Jn der Zeit vom 1. Juni bis 30. Juni ſind
Gegenſtände aller Art als gefunden abgegeben oder an
gemeldet worden. Die unbekannten Eigentümer dieſer Gegen
ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten
im Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100,
geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände
werden an die Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben
werden.

Mündelaufſicht. Nach S 1850 B. G. B. muß der Gemeinde
waiſenrat über das Ergehen der in ſeinem Bezirk wohnenden
Mündel unterrichtet ſein. Die Aufſicht über die Mündel iſt den
BezirksFürſorgerinnen des ſtädtiſchen Jugendamtes übertragen.
Jhre Aufgabe beſteht vor allem darin, ſich von der geſunden Ent-
wicklung des Mündels zu überzeugen und denjenigen helfend
zur Seite zu ſtehen, in deren Händen die Erziehung der Mündel
liegt. Wenn auch im allgemeinen dieſer Arbeit der Bezirks-
fürſorgerinnen volles Verſtändnis entgegengebracht wird, ſo
kommt es doch immer wieder vor, daß dieſe Aufſicht als läſtige
Kontrolle empfunden wird. Jm Jntereſſe der
liegt es, hier aufklärend zu wirken, und vor allem der Auffaſſung
entgegengzutreten, als übe die Bazirksfürſorgerin eine 7
liche Kontrolle aus, die ſich mit der Ehre der Beirsſfenden nicht
vereinigen ließe. Durch den großen Umfang wohlfahrtapflege
riſcher Maßnahmen, die durch die Not der Jeit für alle Krerfeder Bevölkerung in gleicher Weiſe in Frage kommen. iſt die Be
zirksfürſorgerin längſt zur vertrauten Beraterin geworden. Es
wird gebeten, fie in der Ausübung ihrer Arbeit nach Möglichkeit
zu unterſtützen,

Montag, 10. Juli 1922

Halloſches teenſſeben
Lehrprüfung am HenydrichKonſervatorium für

Muſik, Theater, und Lehrberuf
Die 229. Muſik Aufführung gab einer Reihe Geſangs und

IJnſtrumentalſchülern, beſonders aber den MuſikSeminariſten,
Gelegenheit zu einer öffentlichen Vorprüfung, bei der Herr
Kommiſſar Prof. Zuſchneid amtlich tätig war. Frl. Baar
errang in einem Satze aus dem F-Dur-Trio von Schumann,
vereint mit dem talentvollen Geiger Apitius (Violine) und dem
Anſtaltslehrer Schwendler (Cello). in dem erſten Satze der wuch
tigen dramatiſchen Sonate ihres Meiſters Heydrich, durch Pro
ben gereifter Kunſt, einen vollen Erfolg. Maria Heydrich er
ſpielte ſich mit dem zweiten Satze aus dem D-Moll- Konzert von
Mozart unter Begleitung ihres Vaters in einem Satze aus dem
HaydnCDurTrio, vereint mit dem Geiger Apitius und ihrem
Bruder Heinz Heydrich (Cello), volle Anerkennung. Dasſelbe
erreichte Margarete Nötzel mit dem As-DurPräludium und der
Fuge von Bach und E-Moll-Walzer von Chopin. Von den Sän
gern erzielte Friedel Winkler mit ihrer weit vorgeſchrittenen
Geſangskunſt und großen Stimme, mit Stücken aus Lohengrin
und Tannhäuſer, ebenſo Frau Klauenflügel mit einer großen
Szene aus Madame Butterfly durch ſtrahlende Stimm-Mittel
und Seele, ſtarken Beifall. Ueberraſchende Fortſchritte zeigte
Hermann Paſſauer, deſſen voller weicher Bariton ſich ungemein
entwickelt hat, ſo daß die drei Liederſpenden Brahms, Wolf und
Loewe zur künſtleriſchen Geltung kamen. Schließlich wären
noch die beiden Sätze aus dem Wieniawski-Konzert, die durch
Huldreich Apitius in vorgeſchrittener Kunſt dargeboten wurden,
die Arie aus dem „Waffenſchmied“, in der Marta Ernſt ſchöne
Fortſchritte zeigte, ebenſo die Fantaſie aus Troubadour, die von
dem Trompeter Reinhold Raue gut zur Geltung gebracht wurde,
zu erwähnen. Die geſamte Begleitung führte der Direktor
Heydrich ſtützend und führend in bekannter Art aus.

Der Aufführung folgte am Mittwoch früh 916 Uhr der Fort
gang der Prüfung, abermals unter kommiſſariſcher Tätigkeit
des Kgl. Muſikdirektors Prof. Zuſchneid, die gegen 5 Uhr
endete. Alle vier Prüflinge beſtanden das Examen für den
muſikaliſchen Lehrberuf und zwar: Hilde Baagr aus Glogau
für die Oberſtufe. Marig Heydrich und Margarete
Nötzel ſowie Gertrud Wendler aus Halle für die Unter-
und Mittelſtufe. Alle vier Prüflinge erhielten das Diplom des
Verbands der Direktoren deutſcher Konſervatorien und Muſik
ſeminare zugeſprochen.

Die Sommerferien haben mit dem 7. Juli begonnen. Wie
derbeginn des Unterrichts Dienstag, den 8. Auguſt. Sprechſtun-
den des Direktors und Neuanmeldungen auch während der
Ferien täglich 12 bis 1 Uhr.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 736 Uhr, findet
zu Gunſten der Wohlfahrtskaſſen der deutſchen Bühnengenoſſen
ſchaft eine Aufführung der „Fledermaus“ ſtatt. Es ſei
nochmals darauf hingewieſen, daß in dieſer Aufführung ſämt
liche Solomitglieder des Stadttheaters mitwirken. Dienstag
gelangt „Willis Frau zur Wiederholung. Mittwoch „Der
Evangelimann“, Donnerstag „Mignon“, Freitag
„Rigoletto“, Sonnabend „Der Zigeunerbaron“. Am
Sonntag ſchließt die diesjährige Spielzeit mit einer Aufführung
von Kienzls „Der Evangelimann“. An dieſem Tage ver
lieren die „Zehnerkarten“ ihre Gültigkeit.

Freie Volksbühne. Thalia- Theater. „Das Konzert“,
Spieltage: M: Montag, der 10. Juli, N: Mittwoch, der 12. Juli.

Modernes Theater. Däs Juli- Programm von
B. Bernhards Modernem Theater beweiſt die außerordentliche
Sorgfalt, mit der die Direktion bemüht iſt, ihrem Publikum
nur das Beſte vom Beſten zu bieten. Es iſt in der hier nötigen
gedrängten Kürze natürlich unmöglich, alle Vorzüge des ausge
dehnten Spielplanes im Einzelnen zu würdigen. Deshalb ſei
aus der Fülle des Dargebotenen wur einiges herausgegriffen.
Scholz, nicht Herr Scholz denn alle großen Leute heißen
ſo, ohne „Herr“, wie Goethe, Schiller. Bismarck: ſo auch „Scholz
ohne Herr Scholz alſo konferiert, konferenziert oder wie er
das will mit unendlich großem bzw. leiſtungs und produktions-
fähigem Mundwerk, charakteriſiert ſeine Kollegen und Kollegin
nen, die da kommen ſollen und gekommen ſind. Der Haupt
anziehungspunkt des Abends iſt Thea Athenos mit ihren
vier Grazien, die lebende Marmorgruppen ſtellen. Daneben
zeigt Kroneh, der humoriſtiſche GentlemenJoungleur, ſerne
verblüffend einfachen und techniſch vollendeten Kunſtſtücke mit
Reifen, Fackeln und einigen vier bis ſieben Zylindern. Harrhy
Langen als Berufsbettler tritt für eine Organiſation ſeiner
Kollegen ein, Abwehrſtreik der Bettler u. a. m.
Träger als Vortragskünſtlerin und noch andere Kunſtkräfte ver
vollſtändigen das abwechſlungsreiche Programm und runden es
zu einem vielgeſtaltigen Ganzen ab.

Walhalla- Theater. Um jedem Hallenſer die Möglichkeit
zu bieten, das prochtvolle Spezialitätenprogramm zu bewundern,
hat die Direktion, beginnend ab heute bis einſchließlich 15. dieſes
Monats, die Eintrittspreiſe auf allen Plätzen auf die Hälfte
ermäßigt. Jn Anbetracht des immens teuren Rieſenprogramms
iſt dieſe Maßnahme doppelt dankenswert, und es ſollte niemand
den Beſuch verſäumen.

Zeitungsweſen als Lehrfach an Hochſchulen. Während man
bei uns erſt neuerdings dem Zeitungsweſen auch in den Vor-
leſungsverzeichniſſen an den Hochſchulen begegnet, iſt in Amerika
die Zeitungskunde an den Univerſitäten ſchon lange zu Hauſe.
Bereits 1869 forderte der Präſident des Waſhington College der-
artige Einrichtungen, 1875 trat Andrew Dr. White dafür ein,
1893 wurden in Philadephiag die erſten derartigen Kurſe abge-
halten. Heute wird Zeitungskunde an 28 amerikaniſchen Staats
univerſitäten, 17 ſtaatlichen Collegs und Schulen und 41 Stif-
tungscollegs und Univerſitäten geleſen. Neben der Zeitung.punkt Zeitungsorganiſation, Rechtsfragen, Geſchichte der Jour

naliſtik werden auch die Druckverfahren ſehr eingehend be-
handelt. Eigenartig iſt auch die Einrichtung der „Newspaper
week“ (Zeitungswoche) an den weſtlichen amerikaniſchen Uni
verſitäten. Die Zeitungsherausgeber aus dem ganzen Staate
verſammeln ſich in der Univerſität zur Beſprechung über ver-
ſchiedene Fragen, die mit der Herausgabe und Herſtellung einer
Zeitung zuſammenhängen.

Das Reichsſchulgeſetz von D. Reinhard Mumm,
M. d. R. Verlag Hermann Beyer u. Söhne (Beyer u. Mann),
Langenſalza. Jm gleichen Verlag ſind erſchienen: Ein Volk,
ein Staat, eine Schule“ von D. Ph. Bachmann, und

und Erziehung der weiblichen Jugend von Mgd. von
iling.

Die Bergpredigt und die religiös-ſozialen Vorträge von
Lic. theol. Rudolf Hermann. Deichertſche Verlagsbuchhandlung
Dr. W. Scholl, Leipzig-Erlangen.

Hungerlieder von Thoodor Block. Porlag W. Wie
gand u. Co., Bad Homburg.

ontinental-Absätze, -Sohleh
alle Größen

Gummi-Bieder, r



Qus Mitteloeutſehlano
Lohnerhöhungen für Landarbeiter

Das landwirtſchaftliche Tarifamt SachſenAnhalt hat nalangwierigen Verhandlungen die Barlöhne für Sandarbertee
erhöht und zwar für die vollwertigen Männer um 50 60 Palle übrigen Löhne genau um 50 Proz. Außerdem ſind eimge
kleinere erbeſſerungen vorgenommen worden. Die erhöhten
Stundenlöhne ſind rückwirkend ab 24. Juni 10922 zu zahlen.

Kriegshinterbliebenenfürſorge
im Mansfelder Seekreis

r Eisleben, 8. Juli.Von der amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte undKriegshinterbliebene für den e Ktcder re wird uns
geſchrieben:

„Für die Kriegerhinterbliebenen, die keiner Krankenkaſſe
angehören, iſt die Geſundheitsfürſorge jetzt einheitlich geregelt
worden. Zur Durchführung einer ordnungsmäßigen Geſund-
heitsfürſorge werden jetzt in jedem einzelnen Falle von der
Fürſorgeſtelle beſondere Behandlungsſcheine ausgeſtellt, auf
Grund deren jeder Arzt in Anſpruch genommen werden kann.
Dieſe Maßnahme iſt für die Hinterbliebenen inſofern zu be
grüßen, als ſie nicht mehr an einen beſtimmten Arzt gebunden
ſind, ſich an die tüchtigſten Aerzte in der Nähe ihres Wohnortes
wenden können und hierdurch erhebliche Reiſekoſten erſparen.
Die Aerzte im Bereich der Fürſorgeſtelle ſind von dieſer Maß
nahme in Kenntnis geſetzt und mit entſprechenden Anweiſungen
verſehen. Hinterbliebene, die in Krankheitsfällen auf unſere
Koſten einen Arzt in Anſpruch nehmen wollen, haben daher
ſtets erſt einen Behandlungsſchein bei der hieſigen Fürſorge
ſtelle perſönlich oder ſchriftlich zu beantragen. Bei ſchriftlichen
Anträgen iſt ſtets anzugeben, welcher Arzt in Anſpruch ge
nommen werden ſoll und aus welchem Grunde. Ohne dieſen
Schein werden die Fürſorgeberechtigten auf unſere Koſten von
den Aerzten nicht in Behandlung genommen.

Nur in beſonders dringenden und unerwarteten Fällen
kann der Behandlungsſchein nachträglich erteilt werden. Jn
dieſen Fällen iſt er durch den behandelnden Arzt zu beantragen.
Die Behandlungsſcheine werden vorläufig nur für die Dauer

eine n re die Behandlung nach einem Monat noch nicht aſchloſſen ſein, ſo iſt rechtzeitig die Ausſtellung ne

handlungsſcheines hier zu beantragen. Kurze ärztliche Aeußerung
e

interbliebene, die einer Krankenkaſſe angehören, dürfenzu Laſten der ſozialen Mittel nicht ärztlich behandelt wen
ſalo T ichate 9tranſpwuh auf Geſundheitsfürſorge beſteht eben-

ni

Die Koſten für ärzilich verſchriebene Arzneien und ver
ordnete Kuranwendungen, wie Lichtbäder u. a., werden gleich
falls von der Fürſorgeſtelle übernommen.

Die gleiche Geſundheitsfürſorge wie für die Kriegshinter
bliebenen ſoll auch für diejenigen Kriegsbeſchädigten eintreten,
die über 6635 erwerbsbeſchrä ſind, infolgedeſſen keine Er-
werbsloſenunterſtützung erhalten und dadurch bei Arbeitsloſig-
keit auch nicht gegen Krankheit verſichert ſind, ſoweit es ſich umandere Leiden handelt, als um ihr Verſorgungsleiden.“ s

Denkmalſchändung
Jena, 9. Juli.

Das Burſchenſchaftsdenkmal auf dem Eichplatz
wurde in der Nacht zum Freitag von unbekannten Tätern
ſchwer beſchädigt; es wurden verſchiedene Teile des Denk
mals abgeſchlagen.

Verhaftungen in Weimar
Weimar, 8. Juki.

In Weimar ſchreiket man, nachdem allerlei Hausſuchungen
abgehalten worden ſind, jetzt zu Verhaftungen, wie man es ja auch
ſchon in Gotha getan hat. Es wurde der Geſchäftsführer
des Bürgerbundes, Hauptmann a. D. Waag;z, verhaftet.
Es iſt nicht bekannt, was den Grund zur Verhaftung bilden ſoll.
Im Anſchluß daran geht das Gerücht um, daß man alle Führer
irgendwie nationalgeſinnter Verbände feſtſetzen will, eine Unge-

heuerlichkeit, die von der Thüringer Regierung bald dementiert
wird.

d

TCdthen, 7. Juli. Bilderſtürmerei.) Nach dem
Demonſtrationsumzuge am Dienstag nachmittag drang eine

a eehe

Rotte zumeiſt jüngerer Perſonen in das Friedri-hsPolytechnikum
ein und beſchädigte das im Haupteingang ſtehende überlebens-
große Gipsſtandbild Kaiſer Wilhelms I. derartig, daß es entfernt
werden mußte. Das Standbild war bekanntlich ein Geſchenk des

Geheimrats Trautmann an das Friedrichs-Polytechnikum.
Leipzig, 8. Juli. (Drei Stockwerke hoch herabge-

ſprungen.) Ein früherer Anwärter, der tags zuvor wegen
mehrerer von ihm verübter Betrügereien feſtgenommen worden
war, ſprang am Freitag mittag plötzlich während ſeiner Verneh-
mung in einem im dritten Stock des Polizeigebäudes gele-
genen Zimmer auf, ſchwang ſich blitzſchnell auf den Fenſterſtock
und ſprang von dort auf den Fußweg in die Wächterſtraße
hinunter. Er wurde von Polizeibeamten aufgehoben und ſpäter
in das Krankenhaus St. Jakob übergeführt, wo er inzwiſchen ge
ſtorben iſt.

Rordhauſen, 7. Juli. (15000 Mark im Salatkorb.)
Ein äußerſt intereſſanter Zwiſchenfall ereignete ſich auf dem

markte in Nordhauſen. Eine Bauersfrau verkaufte an
einen Aufkäufer einen Korb mit Salat. Erſt nach geraumer Zeit,
als von dem Manne nichts mehr zu ſehen war, fiel es unſerer
guten Frau plötzlich ein, daß ſie unten in den Korb 15 000 Mark

hatte, die ſie zur Bank bringen wollte. Die Polizei wurde
ofort in Kenntnis geſetzt, konnte aber bis jetzt den Aufkäufer, der
viellellicht die Sache ſelbſt noch nicht bemerkt hat, nicht ermitteln.

Großalmerode, 7. Juli. (Streikende.) Nach
langem Streik in den Kohlengruben iſt heute morgen die Arbeit
wieder aufgenommen worden. Die techniſche Nothilfe, die die Not
ſtandsarbeiten in der Zwiſchenzeit erledigt hat, iſt bereits abge-
rückt. Der durch den Streik verurſachte Kohlenmangel hat eine
Anzahl weiterer Betriebe zur Stillegung gezwungen, die nun nach
einigen Tagen die Arbeit wohl auch wieder aufnehmen können.

Friedrichroda, 6. Juli. (Wie gewonnen, ſo zer
ronnen.) Ein Einwohner, der durch den Verkauf eines Teiles
ſeiner Möbeleinrichtung in den Beſitz von 100 000 Mark gekom-
men war, feierte dieſes Ereignis in einer Weinſtube und einem
Gartenkaffee der Hauptſtraße. Hier wurde ihm, wahrſcheinich
von ſeinen Begleitern, einigen jungen Leuten, abends die Brief-
taſche mit 80 000 Mark bar entwendet.

Gotha, 7. Juli. (Die Zeitungszenſur.) Regie
rungskommiſſar Schäfer hob die Vorzenſur, die ſeit dem
Attentat auf Rathenau bezw. ſeit Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes über die rechtsſtehenden Blätter angeordnet worden war,
wieder auf. Jedoch wird noch das erſte Exemplar des fertigen
Blattes von ihm gefordert.

T

Kleine Provinznachrichten
Eine auf der Feſte Koburg ſtattgehabte Wohltätigkeits-

veranſtaltung zugunſten notleidender Kleinrentner erbrachte über
65 000 Mark. Der Deutſchnationale Beamtenbund in Gera
(Reuß) wurde vom Regierungskommiſſar verboten und aufgelöſt.

Den Juſtigzoberſekretären Buckel, Bräunlich, Farl, Jäger und
Schütze in Gera wurde der Titel „Juſtizamtmann“ verliehen.

Die Verſorgung der Eiſenacher Bevölkerung mit Kar-
toffeln wird in dieſem Jahre nicht durch die Stadt, ſondern durch
die Händlerſchaft übernommen. Das Brunnenfeſt in Bad Köſen,
wo jetzt etwa 1000 Kurgäſte weilen, wird am 16. und 17. Juli ge
rn Die als Ausflugsort bekannte Brauerei zum Falken-
tein im Loquitztal ſchloß bis auf weiteres ihren Gaſthaus-

betrieb. Der Radfahrerverein in Großwalbur begeht am
23. Juli ſeine Bannerweihe. Seit 1. Juli koſtet in Koburg
eine Roſtbratwurſt 12 Mark (früher 15 Pf.). Jn Rodach
wurde in einem Geſchäft ein falſcher, täuſchend nachgeahmter 50-
Mark-Schein vereinnahmt. Der 26jährige verheiratete Weichen-
ſteller Kurt Schröter aus Arnſtadt, der von einer Lokomotive
erfaßt und fortgeſchleift war, erlag ſeinen Verletzungen. Jn
Nordhauſen ſtarb als zweites Opfer des gemeldeten Keller
einſturzes der 40jährige Maurer Wilhelm Happmann. Son-
dershauſen. Jn Treba erſchoß der jugendliche Strömel aus Ver
ſehen ſeine Schweſter. 4& Jn Badra wurde der Landwirt Hugo
Sitz, als er den Motor einer Kreisſäge ölen wollte, vom Getriebeiſi geſchleudert und getötet. Wittenberg. Durch Elektrizität

getötet wurde der 19jährige Schloſſer Reinhold Höhne aus Mar
zahna, der die Hochſpannungsleitung berührt hatte. Deſſau
Schwer verletzt wurde zwiſchen Haideburg und Deſſau der Schluß-
bremſer eines Güterzuges, Schaffner Brauns aus Naundorf.
Ein in das Bremshäuschen geſchleuderter Stein zertrümmerte
ihm den Backenknochen und vernichtete ein Auge. Apolda. Jn
den Tod gegangen ſind der Kraftwagenführer Detloff wegen ehe-
licher Zerwürfniſſe und der Einwohner E. Heidelmann in Nieder
roßla, der ſich aus unbekanntem Grunde erſchoß. x Gera. Mit
ihren zwei Kindern in den Tod (Gasvergiftung) gegangen iſt die
Ehefrau des Poſtſchaffners Goehring in der Lützowſtraße.
Sangerhauſen Hier kamen dieſer Tage Typhuserkrankungen vor.

Jena. Selbſtmord beging der Dienſtmann und Auktionator
L. durch Ertränken.

Aus aller Welt
Die Jünger des Sherioch Holmes

Jn den Londoner Verbrecherquartieren herrſcht ſeit einige
Zeit unter den GentlemanDieben große Beunruhigung. Die
Kriminalpolizei iſt nämlich dazu übergegangen, einen imdienſt einzuführen, wie man ihn bisher nur aus Detektiv-
romanen kannte. Eine ganze Anzahl von Geheimpoliziſten iſt
über ganz London verteilt worden, gut maskiert und verkleidet.
Mit welchem Erfolg die Organiſation arbeitet, beweiſt ein Fang,
den die Polizei neulich auf dieſe Weiſe gemacht hat.

In einer der eleganteſten Straßen des Weſtens ſtand eines
Tages ein armer, alter Mann, der ſich abmühte, einer alten
Geige ein paar jämmerliche Töne zu entlocken, um die Vorüber-
gehenden zu einem Almoſen zu bewegen. Neben ihm ſtand ein
anderer Mann, der womöglich noch bemitleidenswerter ausſah.
Er trug eine große Binde über dem einen Auge und nahm
unter tiefen Verbeugungen die dargereichten Münzen entgegen.
Den ganzen Nachmittag ſtanden die beiden ſo da. Es fing ar
zu dämmern, und der alte Spielmann geigte immer noch uner-
müdlich auf ſeinem armſeligen Jnſtrument. Plötzlich erſcheint
ein eleganter Herr auf der Bildfläche, ging einige Male vor
einer Villa auf und ab, und entſchloß ſich endlich, hineinzugehen.
Jm ſelben Augenblick hörte der Alte mit ſeinem Spiel auf, und
ein Kamerad ſteckt die Münzen in die Taſche, beide ſchlichenc dem eleganten Herrn nach. Jm Nu waren ſie über ihm

und holten aus ſeinen Taſchen eine ganze Sammlung von Ein
bruchswerkzeugen heraus. Die Paſſanten ſahen ſtarr vor
Staunen den beiden Krüppeln zu, die, ſich mit vorſchriftsmäßig
ausgeſtellten Scheinen ausweiſend, den Gentleman abführten.

Die bakterienfreien Polarländer. Die geologiſche Erfor
ung der Jnſelgruppe Spitzbergen hat aus dem orhandenſein
er bekannten mächtigen Kohlenlager nachgewieſen, daß in nebel-

grauer Vergangenheit das Land, das nur 10 Grad vom Nordpol
entfernt iſt, von Wäldern bedeckt war. Man hat darin, wie Pro
feſſor Huyley im „Cornhill Magazine“ ausführt, einen ſchlüſſigen
Beweis für die Annahme, daß wir es auf der Erde nicht nur mit
einer, ſondern mit mehreren Eiszeiten tun haben, die jemals
von Wärmeperioden abgelöſt worden ſind. Dieſe Um-

ſich unſerer Kenntnis entwälzungen, deren tiefere Urſachen
ziehen, haben gewiß überwiegenden Einfluß auf die Bildung und
Anpaſſungsfähigkeit der Lebeweſen gehabt und zur Entwicklung
der Arten ihr Hauptteil beigetragen. Eine weitere intereſſante
Eigentümlichkeit Spitzbergens bildet die vollſtändige Abwesenheit
von jeder Art Bakterien. Die Jnſelgruppe würde deshalb einen
idealen Aufenthaltsort für zahlreiche Leidende bilden, wenn es
möglich wäre, den Patienten hier auch nur ein Mindeſtmaß der
unerläßlichen Bequemlichkeit zu ſchaffen.

Petroleumförderung im Grubenbau. Eine neue Art der
Erdölgewinnung iſt neuerdings bei unſeren inländiſchen Erdöl-
quellen eingeführt worden. ährend man früher Borlöcher vor
trieb und das Oel daraus mit Bohrlochpumpen herausholte, iſt
man, wie die „Umſchau“ mitteilt, ſeit einiger Zeit zu einer berg-
männiſ-chen Förderung ähnlich wie beim Gewinnen der Stein
kohle und Erze überggangen. Es werden dabei tiefe Schächte von
4 Metern im Durchmeſſer abgeteuft und von dieſen aus unter
5 ſeitlich Strecken aufgefahren. Jn dieſen Strecken ſickert das
Oel hervor, wird in Gruben geſammelt, in abgedeckten Tonrinnen
zum Schacht geleitet und mit Pumpen zutage gefördert. Die
Koſten der neuen Gewinnungsart ſind ohne Zweifel höher als bei
dem Bohrlochverfahren. Demgegenüber iſt die Lebensdauer der
Anlage länger und die Förderung erheblich geſteigert. Dazu
kommen noch die allgemeinen volkswirtſchaftlichen Vorteile, eine
beſſere Ausnutzung der Erdölvorräte und anderes mehr.

Hundertjahrfeier für die Befreiung Panamas. Panama
gibt zur Erinnerung an ſeine Befreiung von der ſpaniſchen Herr
ſchaft eine neue Briefmarkenſerie heraus. Ueber 300 Jahre war
Panama von Spanien abhängig und dieſem Lande tributpflichtig.
Chriſtoph Columbus, der Panama „entdeckte“ (drei andere Euro
päer waren ſchon vor ihm dageweſen), annektierte das neue Land
ſofort für ſeinen König in Spanien. Es iſt nun intereſſant,
daß Columbus bereits an die Möglichkeit, die Landenge von
Panama zu durchſtoßen, dachte und im Jahre 1550 wurden in
der Tat von dem Portugieſen Antonio Galvao die erſten ent
ſprechenden Arbeiten ausgeführt. Die h Tne fand
aber an dieſem Projekt keinen Gefallen, ließ Arbeiten ſofort
einſtellen und bedrohte jeden mit dem Tode, der es wagen ſollte,
Stillen und Aklantiſchen Ozean zu verbinden. 200 Jahre ſpäter
wurde man in Spanien anderer Anſicht und trat dem Plan eines
Panamakanals näher. Abermals 200 Jahre ſpäter ging man
dann von Erwägungen zu Taten über, freilich hatten jetzt n
Panama die Spanier nichts mehr qu ſagen

Der „Avanti“ ſtellt ſein Erſcheinen ein. Rom, 6. Juli. Der
„Avanti“, das ſozialiſtiſche Zentralorgan, hat wegen des ſtarken
Rückganges ſeiner Leſer das Erſcheinen eingeſtellt.

Der vVielgeliehte
Operette von Eduard Künnecke.

Erſtaufführung im „Halliſchen Operettentheater

Rokoko, das leichtbeſchwingte, leichtlebige, lachfrohe Rokoko
mit ſeinen liebedürſtenden Frauen, mit ſeinen liebeheiſchenden
Elegants, klingt uns aus dem „Vielgeliebten“ entgegen. Der
„Vielgeliebte“ iſt keine Ausnahmefigur, er iſt der Durchſchnitt der
Kavaliere ſeiner Zeit. Dieſes Mal heißt der Vielgeliebte Graf
Hans von Liebenſtein und iſt ſeines Zeichens ein armer Schlucker,
aber ein Freund der Frauen, und das iſt ſein Glück. Die Frau
des Rokolko iſt ja doch die Herrſcherin. Mag ſie tändeln und lachen
und ſich vor dem Mann als kleines zartes, zärtliches Spielzeug ge
bärden, ſie lenkt doch den Mann an unſicſhtbarer Kandare nach
ihrem Willen. So gelangt der arme Vielgeliebte zu ſeinem Reich-
tum durch die Frauen, die ihm alle zuflattern von der Gräfin
bis zum Kammerkätzchen. Das iſt das Sujet der luſtigen, gaukeln
den Bilder, die uns die Bühne vor Augen zaubert. Natürlich iſt
das Rokoko für unſere Zeit und für unſeren Geſchmack zurecht ge-
macht, denn einem Rokoko, wie es einſt war, würden wir fremd
gegenüberſtehen, würden uns davon angewidert fühlen, eben weil
wir uns ſchwer in eine andere Zeit, in andere Sitten hineinver-
ſetzen können und alles von unſerem Jetzt aus zu betrachten ge
wöhnt ſind.

Es P wirklich ſehr zu bedauern, daß das Operettentheater
ſchon in kurzer Zeit ſeine Pforten für immer ſchließt, denn erſtens
werden wir Hallenſer das Operettentheater ſehr vermiſſen, und
zweitens hat Schur wieder gezeigt, wel-h glückliche Hand er in der
Auswahl des neuen Stückes gehabt hat. Der große, reiche Beifall
hat das zur Genüge bewieſen. Und ebenſo hat das Spiel gezeigt,
daß Schur es meiſterlich verſtanden hat, das beſte aus ſeinen
Kräften herauszuholen. Nur eins ſei noch im voraus bemängelt,
wenn man ſo ſagen darf; es iſt wirklich zu bedauern, daß Schur
ſelbſt nicht unter den Spielern war. Denn ſchon er allein genügt,
um die Zuſchauer in ſeinen Bann zu zwingen.

Das Spiel war flott und ilebendig, vielleicht etwas zu wenig
rokokohaft, wie das Menuett im zweiten Akt, das nichts von

der zierlichen, graziöſen Art des Menuetts an ſich hatte, ſondern
eher einen Galopp darſtellte. Von den Spielern ſeien vor allem
ans Sü enguth (Graf Hans von Liebenſtein), Fritz

Reinold (deſſen Diener) und Mizi Durſt (Anette) genannt.
Hans Süßenguth ſtand voll auf der Höhe ſeiner Leiſtungen. Fritz
Reinold war nah r Zeit wieder einmal richtig in ſeinem Ele
ment. Rollen dieſer Art, luſtig, putzig, draſtiſch, liegen ihm mehr
als alles andere. Und Mizi Durſt wird immer mehr der Liebling
des Publikums. Georg L ert als Graf Roderich und Jolanda
Wiegenfeld als Kläre ſeien lobend erwähnt, ferner Gretel Putze
ala

Rokokofriſur) als Aurora und Grey-Holly als Nikodemus von
Liebenſtein. Ferner ſind zu nennen Waldemar Lydor, Paul
Strach und Paul Linke.

Die Muſik war vorzüglich eingeſpielt, bei Georg Haupt
als Kapellmeiſter kein Wunder. Und ſtimmlich waren die Schau
ſpieler der Chor ließ freilich zu wünſchen gut im Zuge.
Die Lieder waren aber auch ganz reizend, die Meilodien einſchmeichelnd und anheimelnd. Die Uusſtattuhg, obwohl im letzten

Akt für Rokoko etwas z expreſſioniſtiſch, war dur-chweg ſehr gut,
die Bühnenbilder gut durchgedacht und in ihrer Wirkung künſt
leriſch. Alles in allem, der „Vielgeliebte“ iſt für Halle ein neues

Ereignis. e. m.Das Halleſche Händelfeſt in der „Zeitſchrift für Muſik“.
„Unſer Zeitalter bedarf kräftiger Geiſter, die dieſe kleinſüchtigen,
heimtückiſchen, elenden Schufte von Menſchen geißeln.“ Wenn
je, dann haben dieſe Worte Beethovens heute Geltung. Gerade
auf dem Gebiete der Muſik zeigt ſich ein Hang zum Schwam-
mig-Sentimentalen, Süßlich-Sinnlichen und NervösSpiele-
riſchen, denn der befreiende Luftzug deutſcher Herbheit und
ſchlichter 2 fehlt. Mit Recht widmet darum Dr. Heuß in
Nr. 12 der „Zeitſchrift für Muſik“ den Platz, der ſonſt „inneren
Betrachtungen“ vorbehalten iſt, einer eingehenden Würdigung
des Halleſchen Händelfeſtes als einer Angelegenheit,
die weiteſte Volkskreiſe angeht. Händel, ein Quell der Geſun
dung und inneren Klärung, dieſes Thema dürfte noch oft in
den Spalten der ernſt an ſich und ihren Freunden arbeitenden
Zeitſchrift wiederkehren. Daß ſelbſt das ſcheinbar Kleinſte nicht
zu unbedeutend iſt, um endlich den Weg zur Umkehr finden zu
laſſen, zeigen die Aufſätze von Hernried (Mein kleines Töchter
chen) und Dr. Matzke (Ueber Lautenſpiel und Lautenſang). Auch
aus den Worten Dr. Reuters (Die Weimarer Orcheſter und
Muſikſchule) und Prof. Hollaenders (Aeſthetiſches und e r
giſches) klingt das Lied von deutſcher Gründlichkeit und ehr
lichem Schaffen.

Uraufführung von Tollers „Die Maſchinenſtürmer“. Jm
Großen Schauſpielhaus zu Berlin kamen „Die Maſchinenſtürmer“
heraus. Das Stück zeigt alle Vorzüge und Mängel Tollers:

heißes Wollen, geringes, zerfließendes Können; er iſt kein
eſtalter, er iſt rhetoriſcher Vollenthu i Er t hin und ent

feſſelte Stürme der Leidenſchaft. Die Handlung ſpielt um 1815
in England. Arbeiter ſtürmen das Maſchinenhaus, den Tempel
„des Teufels“. Die Wut macht ſie blind und ungerecht. Sie
töten in ihrer Leidenſchaft den, der ihr Beſtes will. Der große
Beifall war zeitlich bedingt. Man wollte aus dem Wortchaos
„etwas heraushören“. Das an ſich vielleicht ohne Tendenz ge-

in en
ſchaffene Stück wirkte tendenziös die letzte Hoffnung auf den

4 einer E

zu ſagen haben und ſagen müſſen, aber die Dichtung als ſolche
geht das wenig an.

„Das Strumpfband der Herzogin“, Operette von
Alfred Möller und Hans Lorenz, Muſik von Horſt
Platen, iſt von den ſtädtiſchen Bühnen in Leipzig zur Urauf-
führung angenommen worden. Sie findet bereits Mitte Sep
tember ſtatt.

Deutſche Beteiligung an der internationalen Kunſtaus-
ſtellung im Haag. Die holländiſche Regierung veranſtaltet bei
Gelegenheit der jetzt im Haag tagenden Jnternationalen Konfe-
renz dort eine internationale Ausſtellung von Gemälden. Sie
ſoll an Hand weniger, erleſener Werke einen Ueberblick über das
Schaffen der hervorragendſten zeitgenöſſiſchen Meiſter aller Län-
der geben. Jedes Land iſt aufgefordert worden, dafür 5 Bilder
lebender Künſtler zu ſenden. Die Einladung an Deutſchland iſt
angenommen worden und die fünf ausgewählten Bilder wurden
dieſer Tage von der preußiſchen Kunſtverwaltung nach dem Haag
geſchickt. Es ſind vertreten: Lovis Corinth, Leopold von
Kalckreuth, Max Liebermann, Max Slevogt und
Hans Thoma.

Das Gehirn Ernſt Haeckels. Ernſt Haeckel hat i re
vor ſeinem Tode ſeinem Freund Friedrich Maurer, Profeſſor
der Anatomie an der Univerſität Jena, die Aufgabe übertragen,

u e dieſer hen h r Vanrer dieſer
e ieſer Unterſu e eT m mediziniſchnaturforſchendene in einem Vortrag in der

dem gewaltigenGeſellſchaft in Jena. Haeckels Gehirn iſt
Kopfumfang entſprechend Haeckel mußte abnorm oße Hüte
tragen von ungewöhnlich hohem Gewicht, es ſ t eineleichte Anlage zum Waſſerkopf, ähnlich wie bei Helmholtz und

Adolf v. Menzel, vorgelegen zu ben. Eine leichte Anlage
zum Waſſerkopf ſcheint auf die Denkfähigkeit günſtig zu wirken.
Dem hohen Lebensalter von 86 Jahren entſprechen eine merk
liche Altersatrophie und erweiterte Furchen im Stirngebrek.
Das Bewegungszentrum des linken Beines iſt ſehr geſchwächt:
bekanntlich war dieſes Glied ſeit 1911 durch einen Bruch eines
Schenkelknochens faſt gänzlich außer Tätigkeit peſggt worden.
Sehr bedeutend entwickelt iſt in dem an und für ſi
Gehirn die im Hinterhaupt gelegene Sehſphäre. ächlich

tte Haeckel ungewöhnlich gute Jn on ffallendem
egenſatz z dem tirnlappen, dem weſentlichen Denkapparat des nſchen, ſteht bei Haeckel die geringe

Entwicklung des Präcuneus, eines zweiten, im e
Cuneus, der Sehſphäre, gelegenen Denkzentrums. er
Hinterteil war im Gegenſatz zu Haeckel bei eidem Botaniker Stahl, der außerhalb ſeines See es wenig
aus ſich heraustrat, bedeutend entwickelt. ie Schlüſſe aus
dieſen Beobachtungen zu ziehen bleibt, wie Maurer meintk,

wäteren Forſchung überlaſſen.
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Album Gymnasii Halensis
Von Studienrat K. Weiske.

IV.
Außer der quellengeſchichtlichen Bedeutung für die

Familienforſchung hat unſer Album aber auch kultur-
geſchichtlich und zeitgeſchichtlich intereſſanten Jnhalt,
weil diga trockenen Namenverzeichniſſe vielfach von hinein
geſchriebenen Bemerkungen der Rektoren unterbrochen und be-
gleitet ſind. So trifft man auf Spuren, die die Kriege Friedrichs
des Großen hinterlaſſen haben: Jm Jahre 1756 am 21. November
wurde in die 8.- Klaſſe Karl Chriſt. Schleid aus Dohna bei
Pirna aufgenommen es war eines gefangenen ſächſiſchen Sol
daten Sohn. 1756 hatte ja Friedrich das ſächſiſche Heer bei
Pirna eingeſchloſſen und am 16. Oktober 18 000 Sachſen als
Kriegsgefangene zur Ergebung gezwungen. 1757 am 18. Oktober
wurde in die 4. Klaſſe aufgenommen Leopold Friedrich
v. Manſtein, Sohn des Kommandeurs des in Halle garni-
ſonierenden Deſſauerſchen Regiments, der vor Prag am 6. Mai
gefallen war. Auf Blatt 248 zwiſchen dem 8. und 23. September
1760 bemerkt der Rektor: Der Monat September war unter der
Gewaltherrſchaft des Herzogs von Württemberg für Stadt und
Gymnaſium beinahe das Ende, und im Bilde ſprechend fährt er
fort: So ſehr war die Herde zerſtreut, da die Bäche vertrocknet
waren. Und vom 7. bis 10. Oktober 1761 wurde die Stadt zum
zehnten Male von den Feinden völlig ſchachmatt gehetzt und über
wältigt. Es war das württembergiſche Heer des Herzogs Eugen,
der die Stadt r ihr hohe Kontributionen auferlegte
und furchtbar hauſende Soldaten zur Exekution in die Stadt ein
rücken ließ. Andere Eintragungen des ſpäteren Rektors Benjam.
Fr. Schmieder, der im ganzen Album nach leeren Blättern
und Seiten geſucht hat, um ſeine Erfahrungen mitzuteilen, ver
ſetzen uns in Preußens ſchwere Zeit im Jahre 1806 und 1807,
in der auch das Gymnaſium ſchwer zu leiden hatte. Auf S. 18
hat der Rektor in wörtlicher Abſchrift memoriae causa den Be-
richt aufgeſchrieben, der von franzöſiſcher Seite am 20. Oktober1806 nah der Shlacht bei Jena in Halle in Druck gegeben und

publiziert wurde unter der Ueberſchrift: Kurzer Bericht über die
Ereigniſſe ſeit der Eröffnung des Feldzuges. Auch die Prokla-
mation des Kaiſers Napoleon an ſeine Soldaten, d. d. Bamberg,
den 6. Oktober 1806, hat er nach der gedruckten Ueberſetzung ab
geſchrieben. Ja, der Rektor des lutheriſchen Gymnaſiums hat
ſogar ſelbſt verſucht, in die preußiſche Politik während der Vor-
kriegszeit einzugreifen. Er gibt zuerſt einen Stimmungsbericht
und ſagt: Hin und wieder habe ich die Stelle Lukas XIV, 31 er-
wähnen gehört, wo es heißt: Welcher König will ſich begeben in
einen Streit wider einen anderen König und ſieht nicht zuvor
und ratſchlagt, ob er könne mit zehn Tauſend begegnen dem, der
über ihn kommt mit zwanzig Tauſend? „Das Verhängnis
wollte es ſo.“ „Der unglückliche König iſt zu bedauern.“ „Gott
ſcheint Abſichten zu haben, wider die keine menſchliche Macht
etwas vermag. Selbſt von der Notwendigkeit des Krieges nicht
überzeugt, hört er mit Bedauern, daß das Militär und auch vieie
Zivilperſonen, ſonderlich in Berlin, den König faſt inſultierten,
daß er nicht 1805 losgeſchlagen oder noch 1806 losſchlüge. So
entſchloß ſich Schmieder, in dem Carmen, welches nach alter
halliſcher Sitte die Halloren am Neujahrstage dem Könige, der
Königin uſw. zuſammen mit einer Gabe von Salz, Wurſt und
Eiern überreichten, Stellen anzubringen, die ſeine Liebe zum
Frieden rühmten. Mit der Antwort konnte der Rektor zufrieden
ſein, denn die Königin Luiſe hatte geſagt: „Das Gedicht iſt ſchön
gemacht und der König: „Der alte Rektor iſt ein kluger Mann,
grüßt ihn von meinetwegen.“ Ferner aber ließ er, da er wußte,
daß das r Wochenblatt“ auch in Berlin und vom Könige
ſelbſt viel geleſen wurde, in das Stück vom 14. Juni 1806 mit
ſeines Namens Unterſchrift ein. Gedicht einrücken, in welchem er
im Anſchluß an Horaz (Oden III 3, 1--12) den König für die
Friedenspolitik zu gewinnen ſuchte. Aber der alte Herr
mußte den Verluſt des Krieges und der preußiſchen Ehre, dieJahre der weſtfäliſchen Fremdherrſchaft, den Eingang ſeiner
Schule und ihre Verſchmelzung mit der Lating mit erleben, und
ohne den Tag der Freiheit zu ſchauen, ſtarb er am 18. Februar
1813, nachdem er von allen Rektoratsgeſchäften befreit, doch bis
wenige Wochen vor ſeinem Tode Unterricht in den oberſten
Klaſſen der ihm neuen Schule erteilt hatte. Kulturhiſtoriſch
intereſſant iſt die Schilderung eines Lehrerbegräbniſſes, die er
auf Bl. 146 gibt: Der Tertius und Paſtor adj. an der Zucht
hauskirche Joh. Friedrich Hleinenweg, 44 Jahre lang
Kollege und die letzten 28 Jahre Tertius, in ſeiner Jugend be
liebt, immer aber ein ungetreuer Arbeiter, verfiel durch häus-
liche Verdrießlichkeit in Liederlichkeit und Armut, ſo daß er
große Schulden hinterließ und ſein ganzer Nachlaß nicht 30
Taler wert war; er wurde ſogleich vom Gerichte verſiegelt. Am
21. November 1781 ſtarb er früh 7 Uhr, und die Beſorgung des
Begräbniſſes übernahm der Rektor, der dem Verſtorbenen einen
ſchönen braunpolierken Sarg mit 6 Ringen und Knöpfen machen
und ihn, ſo gut als möglich angezogen, die Schüler ſehen ließ.
Am 23. November um 3 Uhr ließ er den Kantor der Marien
kirche mit dem Chor drei Lieder und zwei Motetten vor dem
Trauerhauſe ſingen. Sodann wurde die Leiche auf dem Leichen-
wagen gefahren, acht Halloren nebenher, acht Halloren hinter-
her, der Kalefaktor der Schule als Marſchall vor dem Wagen
voran. Zu jedem Begräbnis eines Kollegen wurden aus der am
Gymnaſium beſtehenden Witwenkaſſe 15 Thaler gezahlt. Da die
Koſten des Kleinwegſchen Begräbniſſes ſich auf 19 ler 10 Gr.
6 Pf. beliefen, mußte der Rektor ſelbſt das Fehlende zuſchießen;
„ſo haben wir,“ ſagt er mit einem Worte aus dem Cicero, „dem
toten Amtsgenofſſen alle unſre Pflichten erfüllt.“ So mußte er
auch der damals noch beſtehenden Sitte der Leichencarming als
ſeiner Rektoratspflicht Genüge leiſten; z. B. richtete er im An
fange ſeiner halliſchen Tätigkeit dem am 6. Novembr 1780 im
hohen Alter von 822 Jahren verſtorbenen eremitierten Rektor
Tauſt die Leichenfeier aus, dichtete ihm zu Ehren drei Oden, die
eine im Namen ſämtlicher Lehrer, die andere im Namen ſämt-
licher Schüler, die dritte auf Befehl und im Namen der
Scholarchen. Am 10. November wurde der Leichnam in der
Schulkirche begraben unter feierlichem Leichenbegängnis mit
Chorgeſängen und mit Aufzug der Schüler und Lehrer. Am
12. Dezember 1782 fertigte er im Namen des Schulkollegiums
ein Leichenkarmen an, wozu die Druckkoſten, wie üblich, aus der
Witwenkaſſe entnommen wurden, als der älteſte Ratsmeiſter der
Stadt, Fr. Auguſt Reichhelm, von ſeinem Gute Löſſen
kommend, plötzlich im Wagen, während er ſein Pfeife rauchte,
verſtorben war. 1785 mußte er Leichenkarmina abfaſſen, eins
im Naunen des Stadtminiſteriums für Geld, das andere im
Namen des Schulkollegiums pflichtgemäß, als am 12. März der
Kgl. preuß. Konſiſtorialrat Tobias Karl Jetzke, Paſtor prim. der
Haubptkirche U. S. Fr. geſtorben war derſelbe wurde zuſammen
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mit ſeiner ihm im Tode vorangegangenen Gemahlin in einem
Grabe der Schulkirche beigeſetzt.

Bezeichnend für die damalige ſoziale Stellung der Gymna-
ſiallehrer iſt die Pflicht, daß bei öffentlichen Begräbniſſen auf
dem Petersberge (Vorſtadt im Nordoſten) nebſt dem Kantor
Marianus (von der Marienkirche) ſtets zwei Kollegen mitgehen
mußten. Die Unzufriedenheit mit dieſem Zwange drückt ſich in
der verächtlichen Bezeichnung „die Latſche“ aus, ein Subſtantiv,
welches bei Grimm Dt. Urtb. VI Sp. 278 in der Bedeutung des
Verbums „langſam, ſchleppend gehen“ nicht belegt iſt. Faſt bei
jeder „Latſche“ fiel unter den Schulkollegen Streit vor, weil
niemand gern mitgehen wollte, ſo daß das Kollegium eine genaue
Regel über die Mitfolge aufſtellen mußte.

Mit dem 11. Auguſt 1808 bricht das Album Iötzlich ab;
denn damals erfolgte unter der weſtfäliſchen Regierung die
Schließung des ſtädtiſchen Gymnaſiums und ſeine Vereinigung
mit der Latina, worüber der „Halleſche Kurier“, wie damals die
„Halleſche Zeitung“ hieß, unter der Redaktion des Prof. Dr.
Heinrich Tieftrunck nach dem vielleicht einzig erhaltenen Exem-
plare auf der Hauptbibliothek der Franckeſchen Stiftungen, alſo
berichtet: Halle a. 22. Sept. Die hieſigen drei höheren Schulen,
das iutheriſche, das reformierte Gymnaſium und die lateiniſche
Schule des Waiſenhauſes, welche bisher getrennt und jede für
ſich beſtanden, werden nunmehr von Michaelis dieſes Jahres an
zu einer einzigen Hauptſchule vereint und ſtehen vnter einem
gemeinſamen Schul-Rate. Dieſes Kollegium ſoll beſtehen aus
dem jedesmaligen Unterpräfekten des Diſtrikts Halle und demjedesmaligen Maire von Seiten der Municipalität. Außerdem
wurden die Direktoren der Franckeſchen Stiſtungen, ein Mitglied
des vormaligen Scholarchenkollegiums und ein Mitglied des re
formierten Presbhteriums zu beſtändigen Mitgliedern ernannt.
Die bisherigen höhern Stadtſchulen ſind alſo nicht aufgehoben,
ſondern nur in einem Lokal zu einem gemeinſamen Ganzen
vereinigt, und zwar in dem großen Vordergebäude des Waiſen
hauſes und einem Theile des langen Gebäudes. Gegenwärtig
beſteht der Schul-Rat namentlich aus folgenden Perſonen: dem
Unterpräfekt und Präſident des Schulrats H. Franz, dem Maire
der Stadt H. Streiber, den beiden Direktoren der Fr. Stiftungen
H. Kanzler Niemeyer und H. Dr. Knapp, als Vicepräſidenten des
Schulrats, dann H. Dr. Wagnitz und dem H. Hofprediger Dohl-
hof. Wenn man dies Perſonal des Schulrats und zu demſelben
die Männer erwägt, welche vormals auf drei Anſtalten verteilt,
jetzt alle ihre pädagogiſche Talente und Kräfte auf dieſe vereinte
Anſtalt, wie auf einen Punkt konzentrieren; Männer, welche von
ſolchem begründeten Rufe und Gewichte find, daß mehrere von
ihnen, ſelbſt einzeln an die Spitze geſtellt, einer ſolchen Anſtalt
Flor und Aufnahme verſchaffen würden, was kann ſich die Stadt
Halle, ja was kann ſich Deutſchland nun vor dieſer „vereinten
Hauptſchule verſprechen? Unſterblicher Franckel ahndete
etwa deine ſchöne Seele ſchon dieſen Bund, als du vor 100 Jahren
den erſten Stein zu deinem Gebäude legteſt?“ Und wieder ſind
100 Jahre verfloſſen, und wieder ſteht das halleſche Schulweſen
unter dem Zeichen des Abbaues, der aber diesmal beſonders das
Werk des „unſterblichen“ Francke zu bedrohen ſcheint. Vor dem
Schickſal des Barfüßer Kloſters mögen die Stiftungen, vor dem
Schickſale des lutheriſchen Eymnaſiums möge die schola Latinga,
vor dem Schickſale des Album Gymnasii Halensis mögen die
Schülerliſten der 5 Schulen in A. H. Franckes Stiftungen be-
wahrt bleiben. Möge der „unſterbliche“ Francke mit den Worten
des Pſalms ſprechen können: Jch werde nicht ſterben, ſondern
leben und des Herrn Werk verkündigen.

Tolſtoi in Weimar
Von Wilhelm Bode, Weimar.

Thomas Mann bezog ſich in ſeinem Vortrage der Frantyurter
Goethe-Woche auf das, was der uralte Lehrer Julius Glorius
Stötzer mir im Jahre 1903 über ſeine Bekanntſchaft mit jenen
beiden Großen erzählt hat. Stöter war Lehrer von Goethes
Enkelin Alma geweſen; mit ihrem Großvater hatte er nur wenige
Worte gewechſelt; immerhin war er merkwürdig als der letzte
lebende Mann, der mit Goethe geſprochen hatte. Auf einem
unſerer Spaziergänge erwähnte ich, daß ich mich viel mit Tolſtoi
abgegeben habe und in einem kleinen Briefwechſel mit ihm ſtehe;
da kam es heraus, daß er auch dieſen von Perſon kenne. Er war
nicht in Rußland geweſen, und Tolſtoi iſt nicht viel nach Weſt
europa gekommen; alſo überraſchte mich Stötzers Behauptung
ſehr; ich bat ihn, zu erzählen, ſchrieb ſeine Erzählung auf, ſchickte
ſie an Tolſtoi mit der Frage, ob ſie richtig ſei; die Antwort war:
die Sache möge ſich wohl ſo verhalten haben und ſein auserwähl-
ter Biograph freue ſich an dieſem neuen Stückchen Material.

Wie geſagt, hat ſich dieſer Stockruſſe Tolſtoi (Stockruſſe, ob-
wohl er deutſche Vorfahren und eine halbdeutſche Frau hatte)
nicht viel im Auslande aufgehalten. Nur die Jahre 1857, 1860
und 1861 machen eine Ausnahme. Jm letzteren Jahr beſuchte er
ſeinen ſterbenden Bruder Nikolaus in Bad Soden; in Berlin
hörte er Vorleſungen bei Drohſen und du Bois-Reymond und be
ſuchte den Handwerker-Verein, der ihm noch mehr zuſagte als
die Univerſität. Tolſtoi war zu jener Zeit ein Liberaler im
Sinne unſerer ehemaligen Fortſchrittler; er ſetzte alſo auch auf
Volksbildungsbeſtrebungen und Schulverbeſſerungen die aller-
größten Hoffnungen.

Nach Weimar kam er erſt im April 1861. Da der ruſſiſche
Geſandte Apollonius v. Maltitz damals das Goethehaus bewohnte.
ſo war Tolſtoi einer der wenigen, die nicht nur die vorderen
Staatsräume ſondern durch beſondere Gunſt auch das Heiligtum
im Hinterhauſe zu ſehen bekamen. Viel Sinn für Goethe hatte
Tolſtoi damals nicht, wiederum ganz wie die damaligen Fort-
ſchrittler, die in Goethe einen kalten Hofmann ſahen und den
Schiller als ihren Freiheitsdichter prieſen. Viel Freude hatte
Tolſtoi an dem Kindergarten der drei Schweſtern Schellhorn,
Schülerinnen Fröbels; ſie haben alle drei lange unter uns gelebt,
und eine von ihnen kann jetzt noch dieſe Zeilen leſen. Aber auch
die Volks und Bürgerſchule wollte der ruſſiſche Volksmann genau
kennen lernen.

Am Freitag nach Oſtern, dem zweiten Schultage des Jahres,
ſtand deren Lehrer Stötzer nachmittags in ſeiner Klaſſe und
wollte eben ins Zeug gehen; da ſteckte ein Seminariſt den Kopf
in die Tür und ſagte: „Der Herr will bei Jhnen hoſpitieren.“
Was für ein Herr, wußte der junge Menſch ſelber nicht, aber er
kam ſicher im Auftrage des Direktors. Sogleich trat auch „der
Herr“ ein; Stötzer hielt ihn für einen deutſchen Schulmann.

„Was haben Sie heute nachmittag für Stunden fragte der
remde.

Geſchichte, dann Deutſch.“
„Das iſt mir lieb. Jch habe die Schulen in Süddeutſchland,

Frankreich und England beſucht, und möchte nun auch die nord-
deutſchen kernen lernen. Wie viele Klaſſen hat Jhre Schule

„Sieben. Das iſt die zweite. Jch kenne aber meine Schüler
noch nicht einmal dem Namen nach, denn wir fangen eben an.
Jh kann Jhnen alſo ihre Leiſtungen nicht
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„Das iſt einerlei. Mir kommt es auf den Plan und dieMethode an Was haben Sie für einen Unterrichtsplan in der

Geſchichte
Stötzer hatte ſelber den Plan ausgearbeitet und legte ihn

vor. Der fremde Schulmeiſter holte ſeine Brieftaſche heraus und
ſchrieb, „als diktiert' ihm der heilige Geiſt“. Plötzlich fragte er:

„Da fehlt doch die Vaterlandskundel
„Nein, ſie iſt nicht vergeſſen. Die Heimatkunde wird eine

Klaſſe tiefer behandelt.“
Der Lehrer fing dann ſeinen Unterricht an und begann mit

einer Schilderung der vier Kulturſtufen der Menſchheit, wie man
ſie ſich damals dachte. Der Gaſt ſchrieb unaufhörlich nach. Als
die Stunde um war, fragte er:

„Was haben Sie jetzt?“
„Deutſch. Jh wollte eigentlich leſen laſſen, aber wenn Sie

etwas anderes wünſchen, können wir auch anderes treiben.
„Das iſt mir lieb. Sehen Sie, ich habe immer viel bedacht,

wie man es anfängt, die Gedanken flüſſig zu machen.
Dieſe Redewendung „die Gedanken flüſſig zu machen“ fiel

dem Lehrer auf. Er ging ſofort auf den Wunſch ein und ließ
ſeine Schüler ein Aufſätzchen niederſchreiben, einen kleinen Brief,
deſſen Stoff zuvor durchgeſprochen wurde. Der Fremde ging
zwiſchen den Bänken durch und nahm ein Schreibbuch nach dem
anderen auf, um zu ſehen, was da zuſtande kam. S-hließlichſagte er: c kann wohl die Arbeiten mitnehmen? Sie inter

eſſieren mich ſehr.“
Stötzer erſchrak. „Das iſt doch ſtark!“ dachte er, aber er ant

wortete höflich: es gehe wohl nicht an. Die Kinder hätten ihre
Tagebücher erſt gekauft, das Stück koſte ſechs Groſchen, und
Weimar ſei eine arme Stadt. Die Eltern würden ſehr böſe
werden, wenn man ihnen zumute, ſchon wieder neue Bücher zu
kaufen.

da werde ich gleich Abhilfe ſchaffen“,„Nun, erklärte derFremde und ging hinaus.
Dem Lehrer war es unbehaglich: was wohl nun kommen

möge? Er ſchickte einen Schüler zum Direktor und bat ihn in die
Klaſſe: es ſei etwas Abſonderliches geſchehen. Der Direktor kam.
„Du machſt mir ſchöne Sachen!“ platzte Stötzer heraus, „ſchickſt
mir einen Kerl hierher, und der will hier den Kindern ihre Tage
bücher abnehmenk“

„Jch habe dir niemand geſchickt“, verſetzte der Direktor. Doch
gleich beſann er ſich, daß ein hoher Beamter mit einem Fremden
in ſeiner Wohnung geweſen ſei und in ſeiner Abweſenheit ſeiner
Frau geſagt habe: dem Herrn ſolle etwas gezeigt werden.

Jetzt kam der Fremde wieder und hatte den Arm voll Brief-
papier, das er im nächſten Laden gekauft hatte. Nun mußte es
heraus, wer er eigentlich war. Stötzer ſtellte ihm ſeinen Direktor
vor:

„Herr Direktor Mohnhaupt.“
„Graf Tolſtoi aus Rußland.“
Alſo ein Graf und kein Schulmeifter! Ein ſonderbarer Graf.

Und wie vortrefflich deutſch ſprach dieſer Ruſſel
Man ließ nun die Kinder den Brief auf die eingeholten

Briefbogen abſchreiben; Tolſtoi packte ſie einem Diener auf, den
er J ken ſtehen hatte, und ging ſelber zum Realſchuldirektor
weiter.

Stötzer aber dachte denſelben Nachmittag noch an ſeinen ehe
maligen Schüler Guſtav Kähler, der zum Lehrer ausgebildet
worden war, aber noch keine Stelle hatte und gern nach Rußland
wollte. Er ſuchte den jungen Menſchen auf. „Guſtav, gehen Sie
ſogleich ins Hotel zum „Erbpringen“ und melden Sie ſich bei
dem Grafen Tolſtoi, ob er vielleicht Rat weiß für Sie.“

Dieſer Kähler, ſpäter gewöhnlich Keller genannt, wurde der
wichtigſte Gehilfe Tolſtois, als dieſer ſich in die päd iſchen
Verſuche ſtürzte, von denen einige Bände ſeiner Werke berichten.
Tolſtvi hat ſelber geſagt, man müſſe von den Kindern das Schrei
ben lernen. Vielleicht hat er in Weimar damit begonnen.

Ein Merkwürdiges verdient noch Erwähnung. Jn dieſelbeVolksſchule, wo Tolſtoi zwei Stunden hoſpitierte, hat Goethe, den

viele für eine Art weimariſchen Kultusminiſter halten, auch ein
mal hineingeguckt, hat aber nur die Treppen und Korridore be
wundert. Die Lehrart ſelbſt war ihm „zu fremd und neu“.

An der Saale hellem Strande
Wanderungs-Ansſchnitte von Ahasver.

Die alte Saale.
Müde und abkgerackert reſigniert fließt ſie in ihrem Unler-

lauf dahin in jener geklärten Ruhe, die dem Alter eigen iſt. Auf
ein arbeitsreiches Wirken blickt ſie zurück, leiht doch ihre rüſtige
Friſche unzähligen Mühlen, Werken und Hämmern Kraft, die
dieſen in Hanälen und Mühlgraben zugeführt, durch Stauungen
und ſprudelnde Wehre zu vielfach vervielfältigten Leiſtungen auf-
gepeitſcht wird. Eine gütige Mutter iſt ſie, in deren allumfaſſen-
dem Schoße die Ruhe fanden, die zu ſchwach und unſelbſtändig,
um den eigenen Lebensweg durch feindliche Gebirge und Land
ſchaften zu wagen: ſilberhelle Felſenquelle, unbändige Bergbäche,
ſchwache Flüſſe. Bis ſie ſelbſt, des Alleinwallens müde, ihre
Fluten in die Elbe ergießt.

Blick vom Turm der Rudelsburg.
Ein liebreizgeſegnetes Tal, da ſonnblickend und ſchingl neben

weißen Felswänden der Saale gewunderner Lauf ſich ſchlängelt.
Auf deren grünen Auen weidende Kuhherden melodiſch glöckchen-
klingend graſen. Wo über roſtbraunem Schienenſtrang die lang
wallende Rauchfahne eines eilig dahinraſſelnden Zuges flattert,
daneben Planenwagen gemächlich im Staub der grauen Land
ſtraße ihres Weges ziehen und auf flußüberſpannenden Brücken
bunt geputzte Menſchlein ruinenſchauend ſtehen. Naturfarbene
Felderſtreifen laufen längs und quer an den umſchließenden
Hängen. Schroff weiße Felswände wachſen gegenüber auf.
Buſchwerk und wolkiger Wald hier und da. Auf den Höhenrücken
die Perlenreihen baumgeſäumter Wege. Auf grünem Sockel
umbuſcht die altersgeſchwärzten Saalecktürme. Zu Füßen
wunderlich altrot verwettert, in einen Blütentraum verwoben,
Dorf Saalecks kompakte Siedlung. Weiterhin Köſens rotes
Dachgewirr. Anmut überall, harmoniſch in Grün und Rot
und Weiß verfließende natürliche Reige. Liebreiz rundum
bis auf zwei abgeſchmackte Fabrikſchlote öſtlich im z

Saalelandſchaft.
Ueberall lugt an den ſaaleſäumenden Höhen ein die

altroten Giebel geſchart um die hochragende iebelturmkirche.
Mit blühenden Bäumen zu einem trautheimlichen Etwas ver
wobene Häuschen, die, oft kaum als Dörfer erkennbar, in einer
Hügelbuchtung hinter Baumwolken verſchwindend, dieſe Saale
höhen unendlich lieb und reich geſtalten. Feldhöhen finden ſich,
ſo ebenmäßig geformt und ſchwingend wie der Mantel einer
Glocke. Kirchturm und Windmühfſilhuetten auf den HöUeppige blumenbunte Auen im Tale, wo die egl. a

der Ferne hlankverſchleierte Hähengüge. S
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Guter Beſuch Ausgezeichneter Sport Starke Felder Hohe
Quoten Trompeter ſiegt im Fünfundfünfzigjahre Rennen

Der Tag der ſieben Pferde
Der Sport des Tages ſtand unter einem günſtigen Stern.

Noch in letzter Stunde waren einige gute Pferde eingetroffen,
ſo daß auf Rennen von Qualität zu hoffen war. Und in der
Tat wurden die Erwartungen nicht getäuſcht. Es gab viele
ſcharfe und ſpannende Kämpfe, die oft erſt in letzter Sekunde
vor dem Ziel eine knappe Entſcheidung brachten. Faſt jedes der
ſieben Rennen war bei zahlreichen Nennungen ſtark beſetzt. Zu
meiſt ſtellten ſich dem Starter ſechs und ſieben Pferde.

Eröffnet wurde der Tag mit dem Verbands- Rennen
mit ſieben Pferden am Start. Hagelſchlag und Dirigent hatten
hier auf der flachen Bahn um die Palme zu ringen, während
Heldenſohn ſchon zum vierten Male in dieſem Jahre, diesmal
im Flachrennen, ſeine Unfähigkeit bewies. Das kurze 1200-
Meter Ratswieſen- Rennen gewann mit leichtem Ge
wicht die dreijährige Herrſcherin. Das von Rauch-Hürden-
ren nen war äußerſt ſpannend im Verlauf, doch brachte Jodler
als Sieger nur wenig Geld. Das Hauptrennen des Tages,
Fünfund fünfzig Jahre, Jagdrennen, ging über 4300Meter der Hauptbahn. Hier ſiegte Trompeter, der faſt über die

ganze Strecke hin die Führung innehatte. Der Sommer
aus gleich brachte mit 1800 Meter einen ſchönen ſportlichen
Erfolg. Vellejus und Palme ſtritten hart, doch ſiegte Vellejus
unter der Peitſche. Der Toto zahlte 80 für Sieg und für Platz
42, 42. Das Teich-Jagdrennen, von vielen mit Span-
nung erwartet, ſah Poet als Erſten am Ziel, der für manchen
ein ſchönes Geld heimbrachte. Auch der Preis der Moritz
burg ſah ſieben Pferde am Start und brachte als Abſchluß
des Tages einen ſpannenden Endkampf zwiſchen Kiek in die
Welt und Snob, während Angriff, der laufend die Führung be
halten hatte, mit Mühe, aber doch ſicher, Sieger blieb.

So war der Tag in der Tat ein Tag der ſieben Pferde, ein
mit gutem Sport. Der ſtarke Regen über Nacht und noch

bis in den Mittag hinein hatte einen ſchönen weichen Boden
geſchaffen, der gut federte und für die Sprünge außerordentlich
günſtig war. Auch der Beſuch, anfangs ſchwach, wuchs gegen
Ende des Tages hin ziemlich an, ſo daß der Rennverein ſicher
lich diesmal auf ſeine Koſten gekommen iſt. Die Stimmung
war ſehr gut; überall Bewegung, überall Gruppen. Am Toto
ſtarke Beteiligung, beſonders bei den hohen Zahlen, wo die
Hundertmarkſcheine die Rolle von Kleingeld ſpielen. Trotz des
Sonntags kein lautes Getriebe, vielmehr ein lebendig
Gewoge; weniger farbig. Das Grau, der Mantel herrſchte vor,
denn man kam ja aus dem Regen, und erſt gegen abend brach
die Sonne golden durch die Wolkentore des Weſthimmels.

1, Verbands-Renunen.
Ehrenprefs dem ſiegenden Reiter und 25 000 Mark. Herrenreiten.Für 4jährige und Arer inländiſche die ſedt dem 1. Januar 1921 kein

Rennen von 20 000 Mark gewonnen haben.
Nach glattem Start Dirigent mit W und Hagelſchlag dieSpitze, en shr fo n ritt hart um den drittenPlatz. z wie ſchon letzt ein laden en ſo verſagte er auch auf

der flachen Bahn. Fpf der persezhn zog das Feld mit Dirigent, Frieſia,Hagelſchlag über die Gerade Fier Hagelſchlag leicht gegen
Biriae und r gewanner Hagelfchlag Bottlenberg), 2. Herrn Jsraelswirt 9 Herrn Schenks Talismann (Beſitzer).ſieſen St. Saphora, Heldenſohn. Fuele Quartus.

24, 10, 10, 10. 5, 6, 10.
2. Ratswieſen-Rennen,

Preiſe 30 000 Mark. Für jährige und ältere inländiſche Pferde, dieſeit 1. 1921 nicht in Summa 80 000 Mark gewonnen haben.
itze nahm Mekka, gefelsr von Herrſcherin und Tempo. Nacheilt un et gewannen unter der Peitſche Herrſcherin, dicht dahinter

Jo und Mekka.

(Edlerſ,

ſpäter

Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und 40 000 Mark.
reiten. S 5jährige und ältere inländiſche Pferde, die ſeit 1.
1921 u ter di

Feldher

davonzujagen, do

glei gleich dar veräu L rke r et Perüete S
e gung zen ſcharfen v f und ſiegte unter der Patce Strecke von

ſechsRuſtic, Strymon und Fanny Anfangs die Spite hatten. Vor dem n
in die Gegenſeite gewann Bismark auf Jodler plötzlich gewaltig an Bo

g6 gefolgt von Ruſlic.

Ferner liefen Gießbach (4.) ewig Fuderrg t eleich: e ne in (H. 2. Lehndorff, 3 nlatz: Je 18, 37. Ferner liefen: Mercedes (4.), Jſabella, donna, ine

Winna, Sta 4. Preis von Tetſchendorf: 1. Heilkünſtker
(O. Schmidt), Thunichtgitt. 3. Eichwald. Tot.: 56, Platz: 16, 14, 16.Ferner liefen gRavenne 4. 'Andrian, Werburg, Glückskind. Charon (zurück-

e en), Fairneß h 5. ſog Preis von linS at lenſtein 8 immerma 2. Aventi 3. Midas. Tot.:z v r 18, erner r Litbus (4.), allenberg 5.), Ferrete (6.),
Gyere velem aron Kiki granp J Chalcedon (Korb), 2 Namaos, 3. Goife. latz: 3. Ferner liefen: Japs (4. 5, Siegad 7. e e l Von len 2.Juli-Renntag in Halle beG 1. 2origan de Cotyguliet e II. 'Tot 46, Platz: 15, 12, 13. Fernerta, olan, Freia II, Mon a, Vaddh, Siyr (4.), tSeht 2 p. t Sie 2. De Lama, 3. iharktee:

Flie 3. Sommer PF. Tot. 91, Pla 21, 14, Ferner liefen: Lilie (4.),a c e Gardiſt, WeMiot Pleite, Jfen Sheitani, Valens, Wal
S v Hern Opels Jpogull Nürnberg), drun, Rheingrä 4. Großer Preis von Dortmund: 1. F. rom m (Dyhr),verin e wie et 4. u Heymanns Hoppy (Bismarkl). 2, Atlas, 3. i e7er S 31, Platz: 18, 21. Ferner Feſen Ripi (4.),

erner liefen n Poeſie, Tango. Retter, nitra. 5. Mypdlinghoven- voven-Rennen: 1. 2ucille (J
vto: 27, 11, 11, 11. Hals, 21. Endegut, r. Tat i 553 J. er Seſep: K3 rene, arock3. von Rauch Hürdenrenneu. nen der i t ars bach (Steffen), 2. Turbine, Molch.
renpreis und 30 000 Mark. e W Für jährige und Tot.: 14, Platz: 14, 30. Ferner liefen: Willkür, Donar, March ahpni

ältere aller Länder, die ſeit Januar 1921 kein Rennen von i wer v Erwachen (Wermann), 2. Kalauer, Marüber 20 000 Mark e Pla Ferner liefen: Preußen. Minute, Muſenr, Eva,Dreitauſend Reier Pferde. Ein ſpannendes Rennen. in dem Lielleicht Gamdetia Rapiator, Gerlinde, Trappe, Primel II, Congo II.

Penukt: zu Doberan
2 richtete in den ihm folgenden Felde einige Verwirrung an. Famos 1. Reunen: 1. 23 Gennert), 2. Henriette, 3. Orkus. Tot.1ſtürzte an der Rabenhürde, ihm folgte an der Grenzhecke Solatui als Schick 15, latz: 13, 20. Heger theſ lie aſſandra. Rennen: 1. Held en
C pro So gingen Jodler und Strymon in hartem Kampf als Sieger (v. Mitzlaff), ging allein die Bahn. z Rennen 1. Civili ſt

(Hr. S 2. Romberg. Tot.: 14. t Rennen: 1. Tigris (Daneh),Herrn Heymanns Jodler (Bismark), 2. Herrn Lachmanns Strymon 2. Fae Tot.: 14, Platz: 11, 12. Ferner liefen: Dragoman.
3. Säuberl Henke).h h Famos.oto: 22, 11, 11, 11.

4. Fünfundfüufsig Jabre Jagdrenunen.

Summa 100 000 Mark gewonnen haben.

während die Berghürde

5. Rennen 1. Held in (v. Sanide an 2. Einband, 3. Albatros. Tot.

16. Platz 16.
Die Meiſterſchaften des Heeres und der Marine

Herren im Deutſchen Stadion im Grunewald verzeichneten in ihrem weiteren Verlauf
Januar ſehr gute Leiſtungen. So wurden im 5000 Meter-Laufen, 5mal 100 Meter-

Chargenfſtaffel, im Diskuswerfen, 800 Meter-Gruppenhindernislaufen und
e Hauptbahn mit 4300 Metern en anfangs vier Pferde, das 100 Meter-Schwimmen bie neue Militärrekorde alle Je afW7;r n r n e z id ha r u t von Tilly und Feld Schießen mit et Feldw. Diedermann (5. T 9. Komp.)

err n der agona ei ein Stü urügemeinſam von Sremnpeter und wdrer gen mmen wird. Am Sternwall riſcher Zehnkampf: 1. Gefr. Sung tat J.R. 15), 160 Punlte; 400 Meter
ſtürzt Tilly und fällt aus. Nun zieht das Feld mit Trompeter, Midham und Laufen: 1. ſſtz Ehlers (J.R. 18, Komp.) 53,1 Sek.; u 100 Meter-

allein über die Bahn. Nach der Rabenhürde ſucht Midham einen Staffel: 1. J.Angenvlic die Führung zu ringen umſonſt peiter gewann leicht. 20, Koinp.), 11,50 Meter 5000 MeterLaufen: I. éef Horlemann

ßen mit Armeepiſtole: gen Brattke (8. J.R., Komp. Turne

19, 1. Komp., z6* Sek. h Schütze Wild
grrz v. Dornbergs Trompeter (Beſitzer), 2. Herrn Rothſchilds 9, Komp.) 16:21,2 (Mil.-Rekord); 30 Kilometer- Gepäckmarſchmhan gKnebelDoberitz Feldherr.

r 21, 4 3 8.
5. Sommer-Ansgleich.

r. Kippin .-R. 11) 3:45:40; 5mal 100 Meter-ChargenſtaffelT W e h 58,2 e (Mil. Relord) z Stabhochſprung: I. Ober
jeint, (J. R. 21 Komp.), 3,20 Meter. Hiskuswer rfen:1. Utffz. t S m 19, Komm 71 Meter (Mil.Rekord an
ziehen 1. Komp. z d Oberltn. v. Graffen i 2

19,
35 000 Mark. Für Zjährige und ältere Pferde aller Länder, die 6. Batt.), W Meter 800 Wirte G Shpenhinberaſslgufen- I.

Preiſe
ſeit 1. Januar 1921 kein Rennen von 30 000 Mark gewonnen haben.v i Sommer- Ausgleich brachte ein ſchönes Rennen und guten Sport. neuen Militär-Rekord aufgeſtellt. 100 Meter-Schwimmen. beliebig: 1. Ober

el le

1. Komp. 2:58,2. m 'Vorlauf hatte die gleiche Mannſchaft mit 2: :58, 1 einen

u s nahm am Start die Spitze, Palme und General folgten dicht, a Matr. (Schiffsdiv. 1) 1:11 (Mil.-Rekord); 200 Meter Bruſtſchwimmen:
as übrige Feld. Palme ſuchte beim Einbiegen in die Zielgerade Leutn. Klatt (3. Batt., Art-Reg. 2) 3:31; 100 Meter Rücken: 1.

unter der Peütſche ging Vellejus vor und ſiegte als
geſotg von Palme und Schwörenöther.

rſter, Kie (1. Komp. J. R. 19) 1732,6; 4mal 100 Meter-Staffelſchwimmen:tie J.-R. 16, 5:58; 1000 Meter freier Stil: 1. Gefr. Schramm
1. 5. gompHerrn Vidas Vellejus Sag 2. Herrn Bancks Palme (Bismark), (5. Komp. w 16) 18:37,6.

3. gekin Sellos en aerner liefen: Genera e Rasputin.
o: 80, 42. 26.

6. Teich-Jagdrennen.

er 20 000 Mark gewonnen haben.

und Poet mit Metz die Shive

du kam unter der Peitſche noch vor Boryſtene heim.

chſt Etzel weit ausbrach und zurückkehrte. Dann g dasAngriff, Snob davon. a der Tribüne liefen die Pferde: E
i e Kiek in die Welt, Schwarzblau, doch bald nahm wieder den J. geyian iſ Athleten Klumkerg und Thammer legten

1 142,d

Der Start dieſer WerbeveranGroßſtaffellanf „Rund umſtaltung am 23. Juli befindet c an der „Grünen Linde in Merſeburg. Die
vier Läufer des Sportvereins 99 beginnen ges Lauf mit der Strecke durch die

Ehrenpreiſe den Reitern der drei ten Pferde und 30 000 Mark. innere Stadt. Die Schwimmer (Sp. 99-M.) nehmen die Stäbe amen t Für äbrig und atte les aller Länder, die ſeit r in n h e r ſie im Saalewaſſer herab zur
1. S 1921 kein Rennen von üb

mit Spannung erwartete Teich r h We ſ n Breitung, (frühererde am Start. Am Anfang r MeterB
ene

Schleuſe. 99 ſtellt hi Wön n. a. ver bekannten Schwimmer
der durch ſeine mehrfachendeburg),Siege (über 300!) zur beſten Klaſſe v land gerechnet werden kann. Die

en o r en e t t r nder u t in 4 Vierern die StaffelKoh, u S u S en t dis de der edte Zu g. S von vier r (Langſtrecklern) aufgeno

o uickfor o nka. en ann a u mmenv r Fuhrun i es je und kurz vor Ammendorf zur Elſter gebracht wird, von hier geht der Weg
cke kurz vor Schkopau, wo ſie

weiter her El nach Oſendor ier ſind Motorradfahrer, welche dieer v (über Merſeburg) zurücklegen, unddann vier Reiter, welche en Siaſfettanf von Knapendorf bis zum 99er Platz
von Endes r (v. Vottlenberg) 2. Herrn Jsraels Metz tragen. Die Sportabteilung der Merſeburger Schutzpolizei wird ebenfalls

Eelzet 3. Terrn Beyli Quickford Se reichlichen Anteil an der Veranſtaltung nehmen. Merſeburgs bekannteſte Rad
erner liefen Soryf ſhene, z W. Now. renrer haben die Aufgabe der Staffelführung u der Weißenfelſer Chauſſee
to: 50, 21, 15. e er wo r von r77 x S Empfang u m mwelche nun enan gen, um von erHreh Freis der r unn, Zützen Dürrenberg wieder in das Stadtinnere Merſeburgs zu gelangen. t

e a usgle Für e Die interngtäonal letik Wettkämpfe ankfurtdiſche Vſerde. die ſee 1. Januar nicht in Sunma 60 000 War ge. die die Tun nd Segen Lina vergelten gen in der
wenn haben. angekündigten internationalen Beſetz von ſtatten. Am erſten Tage richteteas letzte Rennen ſah noch einmal ſieben Pferde am Start, bei dem ſich das Hauptintereſſe an gen Start des eden Bakmann im Meterauf

eld mit Zaufen. Er fertigte hier in großem Stile Ungarn Nemethy ganz WerAn e en ab Meiſter Köpke t ch die 1500 Meter nicht nehmen

die Spi Ein ſcharfer Ritt Wege Kiek in die Welt, See o chprung Lider raunt W r n Beſ Die Reſultate:Mit Geld ſo kurz vor Snob ger chlag22 Sek., 2. Reinhoidrwiebaden

n n a Säuberl aSe 67 b Toten ichs nei v n. Meter. 1500 Meter 1. KöplegehlenLiek in L re W Welt (Knobel), 3 Herrn a 4:08,4, 20 Meter zu 5 ieserner liefen: Schwarzblau, Etzel, Kügaf 1 nrnerSſchland 13,83 Meter, 2. K ergESe 35, 16, 19, 16. 5, 2, 6. r 13.31 Meter 3 ö Da t 13,13 Meter. Peſt E.
R u Dr. W z e See 48,2, 2 7 v a 9:01,1 t GebweilerRennen zu Grunewa abe. ch a. 4.62e 4 100 Meter-Staffel: 1. Eintr rankfurt a. M. 43.8Wallenſtein Sieger im Großen Preis von Berlin. 2. Aihletikvereinigung Haag 318 Meter 8. ankfurter T.V. 1850WannſeeRennen: 1. Habanunera ((Hauske), 2. Gefion, 3. Aus 2 r zurück. 4mal 100 MeterDa glei 1., Karlsruher Fußballverein

ewahife. Tot. 32, 15, 28 285 r liefen Friedmund (4,. 55,2 2. trag rankfurt a. n e Staffel: 1 ars
n vaſage Minne. rgoleſe-Rennen: 1. Simſon a 3:40. prun T. KlumbergEſthland 1,80 Meter, 2. Holz(O. Schmid), airos, 3. Mcharadſche Lot 63, Plaßz: 16, 12, 22. harlottenburg 1,80 ler berthrt rt, 3. Beft Haag 1,75 Meter.

Für meine ſehr gut eingeführte
pharmazeut.-kosmet. Fabrik

ſuche ich wirklich ſtrebſamen,
fleißigen und tüchtigen

Verkreker
r Halle und Bezirk, der bei

Apotheken, Drogerien und Groß
handlungen beſtens eingeführt iſt.

Hohe Proviſion.
Ohemische Fahrt H. Herrmann,

Jnh. Apytheker Koeh,Wittenburg in Mecklenbürs.

Reiſen
f. kleine Land

ſpäter geſuch

(Radfahrer) aus der
Branche ſofort oder

Gustav Thiemann,
Zerbſt (Anh.),

Getreide, Dünge-,
Futtermittel.

uche für meine 400 Mrg
intenſive Rüben.

Für unsere Abteilungen
Blusen Kleider

der

touren

t.

Wir suchen für die Redaktion (D wirtſchaft ſofort jungen
naserer „Hallesehen Zeitung 2u ein- Mann als
jähriger Ausbildung einen Volont

ken len er Ar et

är

Selbi

IIIIIIIII e rEr wird in allen Sparten moderner S i JeReaktiongtechnit afterwiesen Reife- r u m
zeugnis Bedingung. Gelegenheit Uni- ſichert. Angeb. u. Z. 7585der zu betreiben. Mol- a. d. m eles Ztg

Tätigkeit gewöhnt ſein

mit Lichtbild und Lebenslauf

Halle a. S., Lelpsiger Straße 6162

S eine Mamſell und
kedaktonder, HaleschenZeſtung. Sein 6inbenmädchen.

Frau K. Schmalz,
Rittergut Reußenel Theiven

und

Mäntel Kostümesuehen wir zur Unterstützung der Abteilungsleit erin

tüchtige erste Verkaufskräfte,
die über beste Referenzen verfügen. Offerten wit Bild,
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen an

Rudolph Karstadt, A.-G., Bremen.

S VPerbeleiter
für Frrigzanterneb men ges Firum, Proviſion
geſucht. Nach dreimonatiger Tätigkeit käme bei
Eignung feſte Anſtellung in Betracht. Angeb. unter
16 392 an Ala- Berlin W. 35.

Perfekte Köchin
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Oberamimann Erich Weibezanl,
Jlberſtedt i. Anbalt.

Suche ſoſort oder 15. Juli bveſſeres
Kindermädchen

zu drei Kindern von 2, 6 und Jahren.
Frau E. Sehmeisser., Gut Torna bei Brehna.

R uuen Geſuch
Akademiſch gebildeter CLandwirt,
Ende 20, 7 Jahre im Fach, aus guter Familie,gert in Veſie ſehr guter Zeugmiſſe und

eferenzeſucht Lebensſtelung als Peamter.

Angebote unt. Z. 7626 an die Geſchäftsſt. d. 27

i SachſenMUorst v. Se We r r

Serhelr. Iuſpeltor,
Mitte 30er, ein Kt Pflaumen-Herpachtung.
rig ſucht zumre r Donnerstag, den 13. Juli d. J.,Offe ren erb. unt. Z. 7628 nachmittags 5 Uhr
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. J findet in der Gemeindeſchänke bierſelbſt

der Verkauf des Anhanges der Pflaumen-e bänme von ca. 20 Morgen ſtatt meiſt-
u et gragre en bietend gegen Barzahlung. Bedib ltacbcio erbeten Ritt ergut Hackpfüffel,

mietGeſuche Kleinbahn Berga-Kelbra-Artern.

e e e e e
O Mart el ſlaumen- und
an Dnmer Hartobſt Verkauf.

Der Anhang unſerer spekeng und d irhgeod. Schlafſtelle nachweiſt. Anlagen ſoll Sonnabend, den 1 QUbrPreis Rebenſache. Ang. vormittags öffentlich eichlefend 5 Ratskeler

unter Z. 7624 an die Ge der Stadt Eckartsberga verkauft werden.
ſchäftsſtelle d. Zeitung.r Möbl. Zimmer a Die Birnen

Anre W gert andie j in Kilometer 1,9 bis 3,693 an der ſo werser
Straße (zwiſchen dem r und Quetz) ſollen amGeſchäftsſtelle d. Zeitung Rumed den 12. Juli d Js, er 10 ubr

m Vah zu Roitzſchge
J

öffentlich v chtet d i dverſchiedenes 4 ans e tnguggen
Düringsdorf, den 5. Juli 1922

Der Straßenmeiſter.
Edert.

kauft
S Metal-

u NMessing
Miteſſer, Flechtenverſchwinden wen ſehr Kup kor 9

b man den r Gießsereivon Zucker eSeife abendsnen Rotguss, fur
Großartige Wirtung. von S haaben ier,

e l u
d mit 2morgens m Fänn,

h

eine er

Abnahn

Generg
fläche

Getrei
D

Hem
Reichs
Meld
geben
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